


DWO Offenbach / Bibliothe

hl i

4 1950
. 3 4 15 1

2 1
.

18
18

1 —
2302





,

, ee lee , e ,

F , le , ba , hee ,
„ „

.
252. e 7.

5J . ’ . 8 . 5

eee .



Vdenungen

0

e

2 EE

Sammlung

groſſer Gelehrten
die

Wunder. „Regen
f betreffend

bey Gelegenheit
N des

5
3

in Ulm und anderwaͤrts

den 15. Nov. dieſes lauffenden Jahrs
gefallenen

Blut - und Korn
Regens

.
af 00

der Gaumiſchen Handlung
nn I 3 bei ! d . .0 5



Seneka
in der Vorrede zu ſeinem erſten Buchder Fra⸗

gen von natuͤrlichen Dingen .

Die Tugend nach welcher wir uns beſtreben , iſtvortref⸗

lich ; nicht nur deswegen , weil es an und vor ſich ein

Gluͤk iſt , von dem Uebel frey zu ſeyn ; ſondern auch ,

weil ſie die Seeleerquikt , ſie zur Erkenntnis himmli⸗

ſcher Dinge zubereitet, und ſte wuͤrdig macht , zur Be⸗

kauntſchaſt mit GOtt zu gelangen. Alsdenn hat ſie

das vollkommenſteGut menſchlicherGlͤkſelikkiit bey

welcher alles Uebel zu Boden liegt ; ſie ſucht das

was oben
iſt ,

ſchwingt ſch in die Hbhe / und dringt

Ax den innerſten Schobs der Natur .
N
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Vorrede

des Ueberſezers .

Megebenheiten , welche von den mei⸗
ſten als Vorbedeutungen wichti⸗
ger und allgemeinen Veraͤnderun⸗

gen angeſehen werden , muͤſſen auſſeror⸗
dentlich und ſeltſam ſeyn . Je verwikel⸗
ter und verborgener die Erklaͤrung ,der
naturlichen ſowol gewoͤnlichen als unge⸗
woͤnlichen Wirkungen , dem menſchlichen
Verſtand bis auf gegenwärtige Zeiten
geweſen : deſto geſchikter ſind zu ſolchem
Endzwek der Neugierde in der Natur⸗
Lehre groͤſtentheils unerfarner und un⸗

wiſſender Leute unter andern Luft⸗Er⸗
ſcheinungen , welche ſich nicht oft ereig⸗
nen , vermoͤge des Eindruks, welchen ſol⸗
che vermittelſt ihrer Figur , Farbe , Be⸗

* 2 wegung ,
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wegung, Zeit⸗Punkts u . d. g. in den Sin⸗

nienund Gemüuͤtern derſelben erweken .

UnzalicheVerſchiedenheiten und Ab⸗

wechslungen natuͤrlicher Dinge , welche
man mehrmals wahrnimmt , finden eine

ſehr geringe Anzal derjenigen , welche die⸗

ſelben mit Aufmerkſamkeit und Verwun⸗

derung betrachten ; da hingegen eine ein⸗

ige auſſerordentliche Luft Erſcheinung
ich blos in Abſicht ihrer Seltſamkeit ei⸗

ne groſe Menge Zuschauer , auſſerordent⸗
licher Bewunderer und wizigen Ausle⸗

ger ihrer Bedeutung zu verſchaffen hin⸗

reichend iſt . Spielt gleich die Natur mit
unzaͤlbar mannigfaltigen Farben , iſt ſte

gleich hoͤchſt Betrachtungswuͤrdig in An⸗
ſehung ganz gewönlicherVorfälle: als des

Feuers und Waſſers , des Aufſteigens der
Duͤnſte und Dampfe , der Farbe der Wol⸗

kenund des herunterfallenden Regens de .

ſo ſind doch die wahrhaften Urſachen der⸗

ſelben bis guf gegenwaͤrtige Zeiten Ge⸗

heimnisvoll , ja faſt gänzlich vergraben

geweſen . Ja ſeloſt die Schriftſteller von
ſonderbaren Begebenheiten haben uns

groͤſtentheils , bis auf das vorige Jahr⸗
hundert , mehr die Seltſamkeit als die

ganze Begebenheit ſeſbſt nach allen 79
N
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mit verknüpften Umſtaͤnden aufgezeich⸗
net hinterlaſſen . e

Hat man ſich alſo ſehr zu verwun⸗
dern , wenn wir den Begrif des Koͤr⸗
pers , wenn wir die Urſachen der gering⸗
ſten und alltäglichen Wirkungen öfters
ganz unberuͤrt, ich will nicht ſagen „ un⸗
ausgewikelt finden . Ich werde dieſes
gar leicht durch folgende Fragen beſtaͤti⸗
gen konnen : warum und wie das Waſ⸗

ſer das Feuer ausloͤſche; wie eine ange⸗
zuͤndeteKerze oder Docht fortbrenne ;
warum und wie ein in der Luft ſchwe⸗
bender Steken von der ſchnellen Bewe⸗

gung eines andern ſtaͤrkern gegen den

erſtern getriebenen zerſpringe ; warum
und wie ſich das Waſſer in einen
Schwamm und ahnliche Koͤrper ziehe ?

Eben ſo wird man eine vollkomme⸗
ne Bekräftigung des obigen aus der un⸗

gewönlichen Farbe eines Regens her⸗
nehmen koͤnnen: dieſe ſoll ein Grund ,

ja ein hinreichender Grund wichtiger
und aligememerVerbedeutungen ſetn :
Im deſto mehr , wenn man die gering⸗

ſte Aehnlichkeit mit gewiſſen Umſtan⸗
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den bey wichtigen menſchlichen Vor⸗

fallenheiten entdekt zu haben vermeint .

Alſo muß die geringſte Aehnlichkeit
der Regen Farbe mit dem Blut auſ⸗

ſerordentliches Blutvergieſſen „ Empoͤ⸗

rung ganzer Reiche u . ſ . w . zum vor⸗

aus andeuten . Je gewiſſer man die

allgemeine Neigung der Menſchen in

der Neugierde ſezen darf, je ſchwerer

es iſt , den ſich immer fortpflanzenden
Aberglauben auszurotten wenn gleich

felbſt das Wort Gottes die boshaf⸗

ten Wahrſager und Zeichendeuter des

Todes ſchuldig erklaͤrk : um deſto groͤ⸗

ſere Urſache ſindt man bey ſolchen

Seltſamkeiten die wahren Umſtaͤnde ,

welche theils vorangegangen , theils
mit der Begebenheit ſelbſt verknuͤpft

geweſen , ſo viel moͤglich zu beobach⸗

ten und bekannt zu machen . Es iſt

daher ruͤmlich , daß der Her : Verle⸗

ger den zu Ulm den 15 . November

1755. bemerkten, und nach der Spra⸗

che des Poͤbels ſobenannten Blut , Re⸗

en , nach ſeiner wahren Beſchaffen⸗

eit und Umſtaͤnden jedermann vor

Augen zu legen ſich entſchloſſen . Er

hat ſolches durch einen ſehr geſchineß
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und gelerten Mann in dem Anhang ,
welcher zugleich die allgemeinen Urſa⸗
chen gefaͤrbter Regen gruͤndlich anzeigt ,
bewerkſtelligen laſſen . Auf Verlangen
des Herꝛn Verlegers habe kuͤrzlich noch
einige Umſtaͤnde , welche man der ſorg⸗
faͤltigen Beobachtung einer allhieſigen
ſehr gelerten Stands⸗Perſon zu dan⸗
ken hat , hiemit beyfuͤgenwollen . Die
Farbe dieſes Regens , ſo wie derſelbe
in 2. den 20ſten November mir mit⸗
getheilten Glaͤſern erſcheint , iſt in hei⸗
den gelb , und aͤuſſert im geringſten
keine Roͤthe; doch iſt ſie in dem vom
15 . November aufbewarten , zimlich
ſtark und dunkel , hingegen in dem an⸗
dern vom 18. November iſt ſie bleich ,
und faͤllt in ſoweit ein ganz klein we⸗

nig in das roͤtliche . Der Geſchmak
iſt mir eben ſo vorgekommen , wie
der Anhang meldt . Unter den vor⸗

hergegangenen Umſtaͤndenverdient noch
angemerkt zu werden. , daß man eini⸗
ge Tage vorher einen überaus hefti⸗

5
Wind allhier verſpuͤrt; dieſer hat

hochgedachte Perſon , nebſt der Be⸗

merkungder Verſchiedenheit in der
Starke und Schwache des an 15.

l Em⸗
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demſelben Tag gefallenen Regen⸗Waſ⸗
ſers , auf die Gedanken gebracht es

mögenvon der Heftigkeit der , Winde

und demdaher rürenden Aufheben und
Niederſinken der Dach Ziegel hieſiger
Stadt, folglich durch dasReiben, viele

ab⸗

geriebene zarte Theile theils in die Luft ge⸗

furt , und mitdem Regen Waſſer ver⸗

einbart , theils auch von den Daͤchern

ſelbſt durch den darauf fallenden Regen

abgeſpuͤlt worden ſeyn . Daher ober⸗

wenter Gelerte an den Orken , welche

dem Wind am meiſten ausgeſezt gewe⸗

ſen / auch eine ſtaͤrkere und dunklere Far⸗

be wargenommen zu haben behauptet .

Das übrige beliebe der geneigte Leſer

aus demTraktat und deſſen Anhang

felbſt zu erſehen . Ulm den

20 . November 1755 .

5
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Erzaͤlung
von einem Blut⸗Regen zu Bruͤſſel .

n Jahr Chreſti 1646 , den 6 . Oktober
nach dem Gregorianiſchen Calender ,

Sonntags fru ,gleich bey Aufgang
der Sonne , ungefehr um ſieben Uhr, ( als da⸗
mals die Sonne in dem dreyzehenden Grad der
Waage , der Mond in dem neunten der Jung⸗
frau , der Merkurius in dem achtzehenden der
Waage , die Venus im eilften , und deſſen zwan⸗
zigſtee der Jungfrau , der Mars im ein und

zwanzigſten , und deſſen vler und dreyſſigſter des
Krebſes , der Jupiter im vierten , und deſſen ſie⸗
ben und vierzigſter des Loͤwen, der Saturnus im

ſiebenzehenden und deſſen zwoͤlfter Minute des
Stiers ſich befanden, ) ergoſſe ſich zu Bruͤſſel von
dem mit Wolken bedekten Himmel ein zwar ſtarker ,
daben aber wegen ſelner gelinden Waͤrme ſanfter
Regen, dergeſtalt , daß ſich gar nichts kuͤhles,

ſondern vielmehr einige Waͤrme verſpuͤren ließ .
a A Es



Es wurde alles durch und 1 5 naß , die Baͤ⸗

che in den Straſſen und Wegen giengen über ,
uberall ſchoſſe von den Rinnen und Roͤhren der

Daͤcher das Waſſer herunter .

Faſt alle Daͤcher dieſer Stadt haben ge⸗

woͤnlich an ihrem unterſten Rand bleyerne Rin⸗

nen , welche dazu dienen , daß das Waſſer , an

ſtatt Tropfenweiſe abzulaufen , vermittelt dieſer

Gaͤnge , wohin man will , abgeleitet werde .

Dergleichen auch die Capuciner haben , welche
von ihrem Kirchen ⸗Dach in einer untergeſtell⸗
ten groſſen Kufe , die wie ein groſes Faß unter

freyem Himmel unbedekt ſteht , das herunter lau⸗
fende Waſſer auffangen .

N Was auſſerdem an erwentem Tag , bey an⸗

dern Kirchen und Gebaͤuden ( doch nicht bey al⸗

len ) vorgegangen ; darum bin ich unbekuͤmmert .

Von dem bey den Capuclnern herunter gefalle⸗
nen Regen uͤberlief die voll gewordene Kufe ,
und nicht weit davon uͤbergieng der Bach , und

floſſe auf den Weg des kleinen Hofs . Bey
dieſem ſahe , wie man pflegt , ein Pater , der un⸗

gefehr vorbey gieng , dem ablaufenden Waſſer
zu , und wurde gewar , daß es eine etwas

fremde und ihm ungewoͤnliche , weit dunklere

Farbe ass ſonſten hatte : daher er mit groͤſerer
Aufmerkſamkeit und unverwandten Augen be⸗

Aike; daß das 1 0 roͤthlich ſeye , undbey⸗
a nahe
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nahe das Anſehen eines Weins, oder aber eines

abflleſſenden Bluts haͤtte, als wovon er ehe⸗
mals reden gehoͤrt . Er erſtaunte uͤber dieſes
neue Schauspiel , rief die Paters nebſt andern

herzu , und wieß ihnen unter dem Erzaͤlen die

vorgehende Sache ſelbſt . Dieſe erſtaunten
nicht weniger , wandten ſich zu der Tonne , ( oder

Kufe/ ) von welcher das Waſſer abfloß , dieſe fan

den ſie ganz und gar von oben bis unten roth⸗
gefaͤrbt , nebſt einem Purpur rothen Schaum :

ſie ſchoͤpften mit der angehaͤngten Schoͤpf⸗Pfan⸗
ne denſelben heraus , ſchwungen ſie hin und her ,
goſſen das Waſſer aus , unterſuchten und be⸗

ſchauten es , verwunderten ſich , und waren

daruͤber beſtuͤrzt. Als ſie hierauf glaͤſerne Fla⸗
ſchen mit ſolchem Waſſer angefüllt , wurden ſie
mit Erſtaunen gewahr , daß es der reinſten Far⸗
be eines roͤthlichen, und zwar geſaͤttigten ( oder

8 ſtark gefaͤrbten) Weins gleiche .
i

Von dar kam das Geruͤcht von dem roth⸗
ges bten Regenin die Nachbarſchaft , und von

dieſer welter ; durch die ganze Stadt gieng die

Rede von dem Blut⸗Regen : das Volk lief zuſam⸗
men , kam haufenweis zu den Capucinern , es war

ein Gedraͤnge von Menſchen , unter welchen die

Flaſchen herumgiengen , und die beglerig waren ,
das Munder zu ſehen und aus zubreiten; die Sache

wurde werth geachtet , daß man ſie vor den ver⸗

b A 2 einig⸗
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einigten geheimen Rath braͤchte, welches da⸗

mals bequem geſchehen konnte .

Es lief daher auch der Buchdrucker , Johan⸗
nes Mommartius , Nachmittags in das Haus des

beruͤmten koͤniglichen Leib⸗ArztesJ . J. Chiflet , und
brachte eine groſe Flaſche , welche mit dem bey
den Capucinern erhaltenen Waſſer angefuͤllt war ,

dahin , um von gegenwaͤrtiger Begebenheit das je⸗
nige zu erzaͤlen , was er zuverlaͤſig und glaub⸗
wuͤrdig darthun konnte . Wir ſaſſen bey der
Bibliothek beyſammen , und beſprachen uns von

andern Dingen : kaum hatte er das Wort Blut

ausgeſprochen , ſo ſprangen wir auf , verwun⸗

derten uns uͤber die Perſon , die uns die Erzaͤ⸗
lung brachte , und uͤber die vorgewieſene Fla⸗
ſche, liefen mit ermeltem zu den Cupucinern ;
doch hatte ich zuvor noch bedacht , ſogleich aus

einem Geſchirr ein Pappler mit dem Waſſer zu

befeuchten , um hernach , wenn es wieder tro⸗

ken worden , die Farbe , wenn elne bleiben ſoll
te , zu beſichtigen.

Wir kamen zu den Capucinern , und dran⸗

gen uns durch den dicht geſtekten Haufen Volks

mit Muͤhe hindurch , endlich ließ man uns hin⸗
ein , wir beſchauten alles , vornemlich aber ich,
indem ich mich erinnern konnte , vor z 8. Jah⸗

ren und 3 . Monaten , als ich mich in der Pro⸗

vin Maſſilien 8 dem Pro⸗Senechal An⸗

dreas
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breas Arnaud aufhielt , zu Forcalquler eln aͤhn⸗
liches Exempel eines Blut ⸗Regens geſehen zu

haben , und ich vor den andern die Art verſtund ,
zu erforſchen : ob gegenwaͤrtiges mit ehemaligen
in etwas uͤbereinkomme; hlernaͤchſt auch , ob dle

Natur oder ein Zufall einigen Betrug ſpiele . Dem

Betrug aber war ſchon zuvor vorgebeugt worden,
indem einem unter den Patern beykam , damit

nicht etwa die Roͤhren oder der Unrath der Rin⸗

nen , oder ſonſt etwas ſie hintergehen moͤchte,
auf das Dach ſelbſt zu ſteigen , und daſelbſt das

vom Himmel herunter fallende Waſſeraufzufan⸗
gen , ehe es noch in den vielleicht verdaͤchtigen
Canal ſiele : dieſer fand eben auch dieſelbe Far⸗
be und den Purpur ⸗Glanz, und belde kamen in
allem uͤberein. Nachher erfuren wir , daß ſol .
ches auch anderswo geſchehen , und daß das in
Schaalen aufgefangene Waſſer ebenfalls roth
geweſen .

Sie fuͤgten hinzu , ( welches ich bey einer uͤ⸗
berhaupt gemachten Rechnung gar leicht vor ge⸗
wiß annehmen kan, ) daß die Tonne , aus wel⸗
cher ſchon ſo viele Flaſchen herausgenommen
worden , mehr als ſiebenmal von der Menge ů⸗
bergelaufenen Waſſers , das von niemand ge⸗
ſammelt worden , und weggefloſſen , haͤtte aus⸗
geſchoͤpft werden koͤnnen: welches mir nur gar
zu wenig geſagt geſchienen , da dleſer Regen 8 .
3 A 3 Stun⸗
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Stunden lang , von fruͤh 7. Uhr bis Nachmit⸗
tags 3 . Uhr , unausgeſetzt fortgedaurt .

Bey der allererſten Beobachtung war es ei⸗

ne roͤtliche Purpur ⸗Farbe , welche der Alexan⸗
driniſchen Roſe oder einem roͤtlichen Purpur⸗
Wein ſelbſt , den Geſchmak ausgenommen , voͤl⸗
lig gleich gekommen . Das dunkle aber fieng
Nachmittags an , ein wenig ſchwaͤcher zu wer⸗

den ; es wurde mehr lauter oder duͤnn, und nach
und nach gelblicht : gleichſam als wenn die Kel⸗

tern der Natur fruͤh Morgens einen Wein ,
Nachmittags aber einen Treſter Wein ausge⸗

preßt haͤtten.
Von dem erſten Waſſer hat der B . Pater

Carl Arenberg , eine Zlerde . und Saͤule ſei⸗
nes Ordens , dem Balernſſchen Abbt , Herm

Philipp Chifleth , dem Bruder des Lelb⸗Arztes ,
eine groſſe Flaſche verehrt ; von welcher ich vor

mich eine kleinere aufbehalte , welche aber eine

ſchwaͤchere Roͤthe hat , ſovlel der Augenſchein ur⸗

teilen laͤßt „ und faſt wie veraltet ausſieht , ob⸗

gleich ſolches nicht wirklich wahr iſt . Denn

auch die erſtere Farbe , ungeacht ſie ſtark und

geſaͤttigt, auch durchgaͤngig uͤberein iſt z faͤllt
doch verſchieden in die Augen , theils wegen der

verſchiedenen Dichtigkeit und Glaͤtte der Glaͤſer,
theils wegen der Menge des Waſſers : denn

n man vieles Waſſer in einen cryſtallenen
oder



( 7

oder glaͤſernen uͤberaus hellen Becher oder groſe

Flaſche gießt ; ſo gibt es eine unvergleichliche
Roͤthe, welche den darauf fallenden Sonnen⸗

Schein auf die angenemſte Weiſe ſo zuruͤckwirft ,

daß er roͤther iſt , als ein Rubin : nimmt man a⸗

ber weniger , oder nur ein ganz kleines Glaͤs⸗

lein , ſo faͤlt es wegen der Erd⸗gelben und duͤr⸗

ren Wein⸗Blaͤttern gleichenden Farbe ins A⸗

methyſtenfaͤrbige. Dieſe Farbe zeigt ſiich noch

in den Glaͤſern , und aͤuſſert ſich , ſo vlel ich den

neunten Tag bemercken kan , noch keine Veraͤn⸗

derung ich glaubeauch nicht , daß ſolche erfol⸗

gen werde , ſo lange man es feſt genug vermacht

aufbewaren wird . Was das anbetriſt , was

ich oberwenter maſſen ſogleich nach dem Ueber⸗

kommen auf ein Pappier geſtrichen ; ſo hat es

demſelben eine gelbe Farbe gegeben , welche zwar

ſchwach , aber doch noch etwas merklich aus⸗

faͤllt , und einige Merkmale eines ſehrſchwach⸗
gefarbten Weins aͤuſſert . i

Uebrigens kam mich waͤhrend unſerm Ver⸗
weilen bey den Capucinern eine Luſt an , dieſes

ſo reizende Waſſer zu koſten ; zuerſt verſuchte ich

ein ganz klein wenig , alsdenn ſürfelte ich etwas

mehr . Der Geſchmack kam mir etwas ſaͤuer⸗
lich vor , dabey ſich anfaͤnglich zwar nichts her⸗
bes , doch aber hintennach ein wenig aͤuſſerte .

Man ſollte es vor ein altes verlegenes Spah⸗
8 A 4 Waſſer
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Waſſer halten ; oder vor ein ſolches , woreln

der Ruß aus einem Camin gefallen ; oder vor

ein Waſſer , in welchem ein faules Holz herum⸗
geſchwommen , welches ich an ermeltem Ort lei⸗
nem Fehler ) der Kufe zugeſchrieben , welcher es

aber nicht beyzumeſſen , wle bald erhellen wird .

Nachdem wir alles hinlaͤnglich betrachtet
und unterſucht hatten ; ſo glengen wir hinweg ,
und eilten nach unſerer Pflicht zu dem hochge⸗

bornen Herꝛn Anton Bich , Abbt der H. Anaſtaſiaͤ⸗
der geiſtlichen Herꝛſchaft in den Niederlanden und
der Grafſchaft Burgund , wie auch Adminiſtra⸗
tor , mit der Vollmacht eines Bottſchafters z

um ihm von dem , was wir ſorgfaͤltig unter
ſucht hatten , Bericht zu ertelle

5 —
Bey unſerer Ankunft war ihm dle Bege⸗

benhtit ſchon bekannt , und wir erfüren , daß
auch in andern Haͤuſern der Stadt der Regen
bemerkt worden, und daß man auch etwas geſamm⸗
let und aufbehalten habe . Wir giengen hin⸗
weg , um etwas weniges zu holen , und befun⸗
den , was man dem hochgebornenHerm davon
vorgebracht , wahr ; ja die Nachricht wurde im⸗

mer mehr ruchtbar , daß gar ſehr viele , doch
nicht durchgaͤngig alle „Haͤuſer von eben demſel⸗
ben Regen naß geworden . Denn in eben den⸗

ſelben Gebaͤudenhat eln Thell den rothen , der
andere einen andern Regen wargenommen .

N 8 Als
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Als ich den Tag darauf meinen Freund
Langrenus beſuchte , fand ich , daß die Kufe un⸗
ter der Traufe weggenommen war , welche man

Tags vorher , well ſie Vormittags von rothem
Waſſer angefuͤllt geweſen , und die Magd et⸗

was , ich weiß nicht was , reinigen wollte , in⸗
dem man das Waſſer der Ausſicht wegen vor
unrein gehalten , ganz und gar ausgeſchüͤttet
hatte ; die Magd war daruͤber ganz entruͤſtet,
in Meynung , es ſeyen in die Roͤhren des Da⸗
ches Nuß Schelfen oder Rinden geworfen ,
und das Waſſer dadurch verderbt worden . Es
verhielt ſich aber nicht alſo , und Nachmittags
war eben daſſelbe Waſſer , mit eben derſelben ,
doch ſchwaͤchern, Rothe gefaͤrbt , fortgefloſſen .
Eben dieſes unterſuchte ich mit der Capucine⸗
rin ; ich koſtete es, ich trank etwas mehr , und
wuſch mich wohl , mit einigen Bechern , erklaͤrte
es vor ein Spah⸗Waſſer wegen der geſtrigen
Saͤure , womit es völlig überein kam . Ich
vernehme aber auch , daß andere eben das Ur⸗
tell gefaͤllt, welches mir vergnüglich it .

Dieſes aber erfreut mich noch vielmehr ,
daß , daeinige Tage zuvor Lenden Schmerzen
mir den Verdacht von elnem Stein erwekten ,
ich von dem angefürter maſſen getrunkenen
Waſſer eine Linderung dieſer Schmerzen ver⸗

4 5 ſpuͤrt,
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ſpuͤrt,„und eine 5 1 erfa⸗

Nah
3

Dle Geſchichte erſtrekt ſtſi 5 bisher nich nicht
weiter auſſer Bruͤſſel ; auſſerdem iſt die zwey

erſten Tage keine Nachricht eingelauffen : bald

darauf aber hat man in Erfarung gebracht , daß
eben daſſelbe neue Wunder ſich in den Vorſtaͤd⸗
ten geaͤuſſert, und daß das Staͤdtlein Angia da⸗

durch in einen groſen Schreken geſezt worden ,
( welches 5. Meilen von hier abgelegen, ) in

welchem die Baͤche mit rothen Fleiſch ⸗farbe⸗
nen Stroͤmen uͤbergelaufen , und ſo gar in den

weiſen Kleidern Purpurfarbene Fleken gemacht ,
es ſeye nun warhaft , oder ( wie gewoͤnlich) ein

Zuſaz zu dem Geruͤcht , um den Schreken zu

vergroͤſern. An der Sache ſelbſt iſt kein Zwei⸗
fel , und diejenige welche maͤſig davon ſpre⸗

chen , geben doch noch etwas mehrers an , als

wir hier geſehen , ungeacht auch das N
ö „ iſt .

Die Geſchichte der vorgefallenen Sache ver⸗

belt ſich alſo nicht anderſt , als ſie von mir , ei⸗

nem Augenzeugen derſelben , beſchrieben wor⸗

den : dasjenige , wobey meine Augen nicht ge⸗

weſen , da laſſe ich die Natur mit ihren Urſa⸗
chen im verborgenen : die Abſicht , der man

das angefuͤrte etwa zuſchreiben mag , haͤlt GOtt

ung verborgen und gehen . Wenn wir aber

die



* ( 00 11

die Natur etwas genauer zu erforſchen ſuchen ,
( wozu wir auch einen guten Theil beytragen )
und der Warheit nahe kommen ; ſo werden wir

Lob verdienen : erfinden wir etwas , das mit
der Warheit verwandt , und ſolcher am naͤchſten
kommt ; ſo verdienen wir Ehre ! leren wir aber

merklich ; ſo hoffen wir bey Menſchen ( denn ich
verſpuͤre das menſchliche bey mir nur

get
Zu

wol ) e zu finden. ö

unterschied des augefürken Re⸗
gens von dem , welchen man 1608 .

faͤlſchlich vor einen ſolchen
angeſehen. N

Malo me Galatea petit laſeiva P
Et fugit ad ess et ſe cupit AN TE. vi.

deri .

d .i . Das ac Maͤdel Galateg wirft uch
mit einem Apfel , lauft gegen die Weiden ,

und wünscht von vorne geſehen zu ſenn .

c mus in Wahrheit alſo mit dem Virgillus
6 reden , da die unvergleichliche Natur uns

bey den praͤchtigen und ſchoͤnſteu Begebenheiten
gleichſam an ſich anſtoſſen laßt , 1000 . Spie
le treibt , mit uns ſcherzt , und uns zur Liebe

gegen ſie hinreißt . Sie verſtattet uns aber

nicht
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nicht ſogleich , daß wir ſie umarmen ; ſondern
wenn wir ſie eben zu ergreifen und feſt zu hal⸗
ten vermeinen , entwiſcht ſie , und entfernt ſich

von uns , ſie verbirgt ſich hinter das Gebuͤſch
der Mutmaſungen ; doch alſo , daß ſie ihre

Schoͤnheit nicht gaͤnzlich verbirgt , indem ſie
noch die Zuge ihres Geſichts von vorne , das iſt /
die Zuͤge der zu erforſchenden Urſachen beſchauen
läßt , und von vorne betrachtet ſeyn will , das

heißt, aus phiſtognomiſchen Gruͤnden à priori , o⸗

der durch Grunde der Kunſt aus Gefichtszuͤgen
zu urtellen ; nicht aber ſich blos mit dem Saum

auf dem Ruͤken, welcher mit Unflath beflekt iſt ,
zu beſchaͤftigen , oder aus Faulheit mit Meinun⸗
gen , die man wegen dem Anſehen ihres Urhe⸗
bers annimmt, ſich begnügen zu laſſen .
Denn das Gebuͤſch oder die Welden der

Mutmaſungen ſind Aeſte , ein welches, biegſames
Holz, und , kurz zu ſagen , dem Wind ausgeſezt ;
weil man doch bey nicht ſorgfaͤltig genug ange
ſtellter Vergleichung aͤhnlicher Erſcheinungen
ſich auf das ſchluͤpfrige begibt . Ich behaupte
nemlich , daß dle nicht wol ausfallende Verglei⸗
chungen der Dinge , welche man vor aͤhnlich
haͤlt, faſt die einzige Urſache ſeyen , welche uns
den Beſiz des wahren entzieht , und wie ich von
unzaͤlichen andern Faͤllen die Beſtaͤtigung dieſer
Waheheit habe ; alſo bewelſe ich auch von vor⸗

81 habender
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habender Materie , daß es ſich auch zuverlaͤſig
alſo damit verhalte . 8 5

Wer dieſen Regen geſehen , oder davon
ließt , ingleichem wenn jemand von dem in der

Provinz Maſſilien ſich zugetragenen Blut Ne⸗

gen und von aͤhnlichen Wunder Zeichen in ver⸗

gangenen Zeiten etwas in Schriften findet ;

wird keinen Anſtand nehmen , von allen Faͤllen
einerley Grund anzunehmen , und alſo vollig
glauben , daß , wenn er die Urſachen gegenwaͤr⸗
tiger Begebenheit eingeſehen , ſo koͤnne er auch
alle andere erklaͤren . Ich aber behaupte voll⸗
kommen, daßſolches Grundfalſch ſeye,da ich
dleſe beide Wunder⸗Zeichengeſehen , und ſorg ,
faltig betrachtet habe . Denn die obige Ge⸗
ſchichte hat ſich in der That ſo verhalten , wle
ich ſie als ein Augenzeuge, und vielleicht als der

erſte Zuſchauer hier vorlegen will. 821
Im Jahr 1608 . im Fruͤh⸗Jahr uͤber⸗

ſchwemmte eine ungeheure Menge Papillon ,
vermuthlich aus den Morgen Laͤndern Grie⸗
chenland , das an Italien diſſeits der Alpen lie⸗
gende Frankreich , und nachdem ſie uͤber die Al⸗

pen gekommen , beide ProvinzienNarbon , und

endlich das uͤber die Pyrenaͤlſche Gebuͤrge hinüͤ⸗
ber liegende Spanſen , da ſie endlich verſchwun⸗
den , und vielleicht von dem Ocean verſchlungen
worden . Ihre Farbe gleſchte dem ſchoͤnſten

8 Purpur ,
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Purpur , und war mit ſchwaͤrzlichenFlekeu un⸗

termiſcht ; ſo angenehm , als kaum jemand mag
geſehen haben . Es war ein ſo groſes Heer ,
daß ſie faſt den ganzen Tag wle eine Wolke die

Sonne unterzogen ; man ſoll auch dieſelben zu
Turin geſehen haben, als eben daſelbſt das Ver⸗
malungs⸗Feſtin der Prinzen von Mantua und

Modena mit den Savoiſchen Prinzeſſinnen be⸗

gangen worden . Ich aber habe es zu Forcal⸗
quier in einem Staͤdtlein geſehen , welches uͤber

Alx hinaus , gegen Mitternacht zu , 10 . franzoͤ⸗
ſiſche Meilen abliegt ; allwo ich damals in dem

Hauß des ſehr beruͤmten Herin Andreas Arnaud

mich aufgehalten , welcher nicht geuugſam kan ge⸗
ruͤmt werden , daer ſich auſſerordentlich um die

Seltenheiten der Natur Muͤhe gegeben .
Bey Anfang des folgenden Jullus , als ich
fruͤh, nach z . Uhr , vor die Stadt , nach meiner

damaligen Zewonheit, der ſchoͤnen Morgen⸗Roͤß⸗
the und den Studien zu lieb , hinausgegangen
und einen Spazſergang zwiſchen den Weinber⸗
gen und Feldern machte ; ſo ſahe ich , well ich
in einem gewiſſen Buch las , um nicht uͤber die

Steine zu ſtoſpern , etwas auf den Weg , und

wurde auf den Fusſteigen ein ⸗ und andern Tro⸗

pfen Blut gewar : welches ich aber nicht achte⸗

te , in der Meinung es ſeye auf dem Weg ein

Aamgzetes Thier gegangen ; ſondern im Leſen
. fort⸗
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fortgefaren : als ich etwas weſtergegangen war ,
und mich wieder des Stolperns wegen vorgeſe⸗
hen , bemerkte ich das zweitemal Blut⸗Tropfenz
ich richtete aber auch dismal meine Gedanken
nicht darauf , ſondern ſezte , weil ich nunmehr

ſicher fortgehen konnte , das angefangene Leſen
fort : bis ich endlich zum drittenmal hinabge⸗
ſchaut , und eben dergleichen Tropfen Blut vor
mir liegen geſehen . Da ſprach ich bey mir
ſelbſt , das Thier , oder was es ſonſt geweſen ,
muß wahrhaftig ſehr heftig verwundt geweſen
ſeyn : Hierauf bog ich das Buch zuſammen ,
und las den ganzen Weg hindurch fort . Ich
ſahe nicht allein mitten auf dem Weg , ſondern
auf beiden Seiten und in die Breite unzaͤllche
Tropfen liegen , welche von einemThier nicht
dahin kommen konnte .

Ich gieng weiter bis auf eine Viertel-Mel,
le ; überall waren eben ſo haͤuſige Tropfen , hat⸗

ten eben dieſelbe Ausſicht , eben dieſelbe Gröſe⸗
Ich trat von dem Weg heraus , ſpazierte mitten
auf die Felder , und ſahe alles mit eben ſolchen
Blut⸗Tropfen benezt , welche weder der Groͤſe
noch der Farbe nach verſchieden waren .

Nunmehr entſezte ich mich auſſerordentlichz8
voll Erſtaunen , kaum vermoͤgend, zu mir ſelbſt
zu kommen , fiel mir ein , ich haͤtte von dem 7

was e ſahe / ſonſt ſchon gehort , und oͤfters bey
Schrift⸗
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Schrift ⸗Stellern von Wunder⸗Jeichen geleſen ,
es ſeye nemlich ein Blut⸗Regen . Die Sonne

war ſchon aufgegangen , und da es ſchon voͤllig
Tag war , ſo hatte ich Luſt , ein wenig zu ver⸗

ziehen , um zu ſehen , ob dieſelbe etwa durch ih⸗
ren Schein die Blut⸗Fleken vertreiben , und wle

einen Thau aufziehen wurde . Allein dieſes er⸗

folgte nicht ; vielmehr hiengen die Tropfen ſo
ſtark an den Steinen , daß ich ſie nicht einmal

durch Reiben davon wegbringen konnte .

Ich wollte meinem Hern Arnaud davon

Nachricht bringen, , und nahm daher ein „ und

andern betropften groſen Stein zu mir , gieng
damit in die Stadt ; ich erzaͤlte und wieß ihm
vor , was ich konnte . Dieſer rief noch andere

nebſt mir herzu , und gieng auf ſein ungemein
ſchoͤnes Gut , Lanſet genannt , in der Vorſtadt
gelegen . Hler unterſuchte und beſchaute er alles

mit Verwunderung . Er bemerkte , daß alle
Tropfen von einerley Gröſe waren , einen Dau⸗

men breit ,in der Groͤſe eines franzoͤſiſchenSou :

wir bemerkten ſie alle einzeln , nirgends doppelt ,
und ſo viel derſelben auf den Steinen oder Kie⸗

ſeln lagen , auf der mittelſten Stelle ; hingegen
gar nicht am abwaͤrts laufenden Rande .

Wir fanden ſie auch in den Gruben der

Mauren , an Welnbergen und in den Vertſefun⸗
gen kacken

den Benz ingleichem unter einem

hervor⸗
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hervorragenden Felſen z woraus ſich ganz zu⸗

verlaͤſig abnehmen ließ ) , daß ſie kein Regen da⸗

hin gebracht , indem damals ſchon laͤngſt kein

Wind gegangen . Denn haͤtte man es auch
wollen einem Regen zuſchreiben : ſo ließ ſich da⸗

mit nicht reimen , daß weder auf den Daͤchern
der Haͤuſer , noch auf etwas erhabenen Gegen⸗
den ſich einige Tropfen zeigten.

Nachdem er alles genau erwogen , ſeln ur⸗
teil aber zuruͤk gehalten ; ſo uͤberſchrieb er es ſo⸗
gleich nach Alx , an einen vornehmen Freund
Peiresky und andere , welche eben daſelbſt den

Tag hernach ein voͤlligaͤhnliches Schauspiel zu

ſehen bekamen: eben ſolche Tropfen , in eben

derſelben Groͤſe und Farbe , alle einzeln, und
eben ſo klebrig : daß ſie nicht noͤthig hatten, ſol⸗
ches den Briefen zu glauben , noch vielweniger
den Boten , dle alle ſolche Erzaͤlungen vergroͤ⸗
ſern , welches gar zu leicht bey dergleichen zu ge⸗

ſchehen pflegt , und auch damals geſchehen iſt .
Was aber hierinnen Pelresky geleiſtet ha⸗

be! ; ſoll , ungeacht es in deſſen Lebens⸗Beſchrei⸗
bung von dem berümten Herm Gaſſend ausfuͤr⸗
lich bemerkt worden , dennoch hier angebracht
werden , theils wegen ſeinem Wiz und gluͤkli⸗
chen Erfindungs⸗Kraft , womit er damals die

wahre Urſache erforſchte , theils wegen dem mit

1 Regen anzuſtellenden Vergleich , da durch
V eines
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die gluͤkliche Einbildungs⸗Kraft eines andern

Manns eine andere Urſache mit unglaublichem

Fleiß nunmehr auch entdekt , und voͤllig Herz
ausgebracht worden .

Wir wollen alſo den Gaſſend zuerſt anhoͤ⸗
ken in der niemals aus Handen zu laſſenden Le⸗

bens ⸗Beſchreibung des Peiresk , . 5

» Am allermelſten gefiel ihm ( dem Peſresky)
„ im Jahr 1608 . die Beobachtung des Blut⸗
„ Regens , welche er philoſophiſch abgehandelt ,
„ der , dem ausgebreiteten Geruͤcht zufolge , im

„ Anfang des Monat Julius gefallen : da nem⸗

„lich ſehr groſe Tropfen zu ſehen waren , ſowol

2 ſelbſt in der Stadt ( Al ) , an den Waͤnden

„„ auf dem Kirchhof des groͤſern Tempels ,
25 und diſſen Mauren ; als auch an den

55
„ Waͤnden der auf etliche Mellen umliegenden

5„Mayerhoͤfe , Doͤrfer und Staͤdte. Denn zu⸗

„ erſt gieng er aus , die Tropfen auf den davon

5
rothgewordenen Steinen zu beſehen , und be⸗

25 muͤhte ſich vornemlich „ die Leute zu ſprechen,
5 welcheer zaͤlten, daß die Aker⸗Leute uͤber Lam⸗

, biskus hinaus von dem fallenden Regen in ſo
„„groſen Schreken geſezt worden , daß ſie von

ihrer Arbeit gegangen, und elligſt in die naͤch⸗

A ſte Haͤuſer geflohen . Als er hierauf erfaren ,

ves ſeye ein Maͤhrlein , was er von dieſen Leu⸗

20
tengehort; ſo * ihm das nicht anſtehen ,

daß
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daß die Natur Lehrer vorgeben , ſolche Re⸗, ,

gen erfolgten auf Duͤnſte/ welche von der ro⸗ ,

then Erde in die Hoͤhe ſteigen , und ſielen , „

wenn ſich jene zuſammengezogen , herunter : „

indem die durch die Waͤrme gezeugten Duͤnſte ,

ohne eine Farbe aufſtlegen ; wie es ſich denn, ,
auch daher ergibt , well die Duͤnſte, welche von, ,

Zilegelhuͤtten in die Hoͤhe gebracht worden , ſich, ,
als ein lauteres ungefaͤrbtes Waſſer ſammlen

laſſen . Vielweniger gefiel ihm die Meinung des, ,

Poͤbels und elniger Gottes ⸗Gelerten , welche es, ,

vor ein Werk der Teufel und Heren halten , „

von welchen kleine unſchuldigeKinder ermor⸗ ,

det wurden : dieſes ſahe er vor eine bloſe, ,
Muthmaſung an , welche blelleicht auch die ,
Guͤte und Vorſicht GOttes beleidigte .

Ferner ſiel ihm auch ein Zufall bey , wor⸗ „

aus er die wahrhafte Urſache zu entdeken ver⸗ „„
meinte . Er hatle nemlich vor einigen Mona „ ,

ten eine Raupe von vortreflicher Groͤſe und ,

Ausſehen in eine Büchſe geſchloſſen . Als er

nicht mehr daran gedacht , hoͤrte er ein „ ,

Geraͤuſch innerhalb der Buͤchſe entſtehen ; „

nachdem er dieſe aufgemacht , fande er die

Raupe , welche nach abgelegter Haut aus ei, „
ner Raupe der ſchoͤnſte Papillon geworden , „

welcher ſogleich weggeflogen , und auf dem, ,
Boden einen rothen Tropfen zuruͤk gelaſſen, „ „

8
V 2 55 in
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„ in der Groͤſe eines gemeinen Sou . Weil

„„ nun dieſes eben auch ungefehr im Aufang deſ⸗
„ ſelben Monats vorgegangen , und binnen ſol⸗
„ cher Zeit eine unglaubliche Menge Haufen⸗
„ welſe mit einander in der Luft herumfliegender
5 Papillons beobachtet worden : ſo hat er daher
5 vermuthet , daß ſolche Papillons die Waͤnde

5 mit aͤhnlichen Tropfen als einem Exerement

„ oder Unflath beſchmiſſen , indem ſie in der

5 Groͤſe überein kamen . Daher gieng er aufs
„o neue aus , und bewies , daß die Tropfen nicht

„ uber den Haͤuſern noch an den abwaͤrts lau⸗

5 fenden Flaͤchen der Steine ſich befanden , wel⸗

„ches doch haͤtte geſchehen muͤſſen, wenn es

„ vom Himmel Blut geregnet : ſondern viel⸗

„ mehr in den Gruben und Holen , worein ſich
„ „ die Thlerlein gleichſam einniſten konnten .

„ Hiezu kommt, daß die damit beflekte Waͤnde

„ keine mitten in der Stadt befindliche , ſondern

„ ſolche waren , welche gegen dem Feld zu lagen ;
o daß ſolche an erhabenen Orten nicht anzutref⸗
o fen geweſen , ſondern ſich nur auf eine mittel⸗

e maͤſige Hoͤhe erſtrekten , auf welche Paplllons
„ zufliegen pflegen. Auf ſolche Art erklaͤrte
„ „ er hernach auch , was Gregorius von Tours

»
von einem Blut⸗Regen erzaͤlt, welcher zu

„ Childeberts Zeiten an verſchiedenen Gegenden

8 Paris
gesehen!worden , wie auch in einem

„ gewiſſen
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gewiſſen Hauß , unter die Heriſchaft zu Senlis ,
gehoͤrig. Ingleſchem was gemeldt wird von „,
dem Blut⸗Regen , zu Koͤnig Roberts Zelt , „

ungefehr am Ende des Junius : da ſo gar, ,

das Blut , welches auf Fleiſch , Kleider , Stei⸗ „

ne gefallen , ſich mit Waſſer nicht wegwiſchen „

ließ ; doch aber das , was auf Holz gefallen, ,
war . Denn hier war wieder dle Zelt der Pa⸗ „

pillon , und man hat aus Verſuchen befunden ,„
daß ſich dieſe friſche Tropfen von Steinen mit, ,
Waser picht abwiſchen laſſen .„
Auf erzaͤlte Weiſe hat dieſer groſe Mann
die Wahrheit eingeſehen , und uns vollkommen

erklaͤrt, was wir zu Forcalqujer mutmaßten ,
auch allen Zweifel vollig gehoben , wenn wir

zuruk dachten , daß wir an denjenigen Orten die

Tropfen am haͤufigſten gefunden , welche die nie⸗

drigſte an Mauren waren , indem ſolche vielleicht
vor dieſe Thierlein gelinder ſeyn moͤgen, wenn

ſte bey naͤchtlicher heitern Witterung ſich gleich⸗
ſam der Waͤrme wegen gegen die Sonne lagern :
denn an freyen ofnen , wie auch an etwas hohen

Orten lagen weit weniger Tropfen . Soweit

geht alſo dieſe Geſchichte vom Jahr 1608 , auf
beſchriebene Art erforſchte und erfand man die

Urſachen ; welche Peiresky auf alle uͤbrige rucht⸗
bar gewordene Blut⸗Regen ausdehnen und an⸗

wenden wollen . Er hat nach ſeinem Vermoͤ ,
3 2 gen
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gen gethan , daß aber ſein Vermoͤgen nicht ſo
weit gereicht , als er gewuͤnſcht; laͤßt ſich aus

dem leztern Regen nur allzu deutlich bewelſen ;
indem dieſer zu einer ſolchen Zeit gefallen , da

weder der Raupen noch Papillon ihre Zelt
war , und da die Tropfen nicht einzeln vonelnan⸗
der abgeſondert , ſondern in vollem Guß und

ganze Roͤhren voll herunter gefallen ; da ſolche
ferner dem Holz und Steinen nicht anhiengen ,
wie von den erwehnten uͤberaus klebrigen Tro⸗
pfen geſchehen ; ſondern , wie das Waſſer , in

die kleine Bache hineln gefloſſen : endlich war hier
die Farbe nicht roth , ſondern voͤllig purpurfaͤr⸗
big : und ich kan von belden als ein Augenzeu⸗

ge ſprechen , und in Wahrgeit bezeugen , daß kel⸗

ner mit dem andern in den Umſtaͤnden ubereln⸗
komme ; folglich auch keine gemeinſchaftlicheUr⸗
ſache davon konne angenommen werden .

Von den Urſachen des Purpur⸗
Regens zu Bruͤſſel im Jahr 1646 .

N70 ſorgfaͤltiger Betrachtung dieſes Bewun⸗
. derungswürdigen Regens , wobey ich al⸗

les hin und wieder nach allen Umſtaͤnden in Ue⸗
berlegung gezogen ; um etwa aus der Farbe
und Geſchmak eine ſcheinbare Urſache ausfindig

zu machen ; ſtellte ich endlich bey mir ſelbſt fol⸗

gende Schluͤſſe und Auswicklung an .

Dieſer
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„ Dieſer groſe Erd⸗Coͤrper, aus welchem al⸗

les hervor kommt , thells unter dem Erdboden

die Metalle , theils diePflanzen und Thiere

auf der Erde , und zwar ſowol die auf der Erde
als die im Waſſer und in derLuft ſchweben : end⸗

lich über dem angefuͤrten derRauch und Dampf ,

die Winde, endlich die Duͤnſte, welche oben we⸗

gen ihrer Fluͤchtigkeit gehalten werden , ſich her
nach in Wolken zuſammen ziehen , und endlich

Regen und Hagel mit erſchreklichem Donner und

Bliz verurſachen ; dieſer Erd⸗Coͤrper , dachte

ich , wieft Farben von ſich und aͤuſſert einen
Geſchmak , welche gewiſſen Dingen belderſeits ei⸗

gen find : alſo hat auch eben dleſe Mutter , die

Erde , bey dieſem unſerm Regen , wie derErfolg

bewieſen , eine Purpur⸗Farbe und den Rus⸗Ge⸗

ſchmak hervorgebracht .
N 5

Wie aber ( dachte ich ) die Erzeugung ſo ver⸗

ſchiedener Dinge vor ſich gehe , da dieſelbe un⸗

endlich vielfaͤltin iſt ; ſo iſt ſie auch unaus ſprech⸗
lich , und ſteht es nicht in menſchlichen Kraͤften,
dasjenige zu erreichen , was GOtt allein gezaͤlt.

Folglich bleibt uns nichts uͤbrig , als daß wir

dieſes weite und unermeßliche Feld ins kuͤrzere

bringen , und guf ſeinen einzigen Mittel⸗Punkt
fuhren , um nach unſerer Art von dem einfachen

und dem Mittel⸗Punkt den Anfang zu machen ,

und dle Unterſuchung davon abzuleiten .
B 4

Der
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Der Mittel⸗Punkt der Erde iſt nach der
Bemerkung der Gelerten , und vornemlich des

Kirchers , um und um mit Feuer umgeben , und

es befindet ſich ein Gang innerhalb dieſer unge⸗
heuren Hoͤle . Wie groß iſt denn dleſe Höle ?
ich habe ſchon 45 . Jahre lang das erſtaunliche
Wunder der Monds , Bewegung zu erforſchen
geſucht , und ichunterſtehe mich , zu behaupten ,
daß von dem Mittel Punkt der Erde bis auf
dieſe Ober Flaͤche, die wir bewonen , ungefehr
10 . Brabantiſche oder Auſtraſiſche Meilen

überhaupt zu rechnen : von dleſen gehen 636 .
Meilen vom MittelPunkt bis zu der erhabe⸗
nen Flache der brennenden Hoͤle: die uͤbrige

370 . Meilen gehen von dem naͤchſten Feuer bis

zu uns , Wie gros iſt nicht die Dike der Rin⸗
de welche dieſes groſe Feuer gleichſam als ihr
Herz und Seele uberall umgibt , wie dle Scha⸗
len das Obſt und die Nuͤſſe umgeben. Da nun
die Monds⸗Bewegung ſich nach der innern ſchon
dichten concaven Flache beſagter Rinde richtet,
( denn der Mittel⸗Punct , der nichts dichtes iſt ,

kan die Richtſchnur nicht ſeyn „ ) ſo bringt ſolche
die bewundernswuͤrdige Libration ( a ) von

37730 . Minuten ; nach dem Tycho aber 40 ,

30 .

( ) Das iſt , ſonderbare Bewegung des Monds , da es
ſich anlaͤßt, als wolte er ſich um ſeine Axe wenden ;

aber , da er kaum augefangen , wieder zuruk geht.
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30 , ; nach andern aber 34 , 38 . welches ver⸗

ſchledene Vorgeben dennoch der Wahrheit ſehr
nahe kommt wegen dem verſchiedenen Abſtand
des Monds von der Erde : wie auch noch un⸗
terſchiedene Umſtaͤnde davon abhangen , hoffe
nachſter Tagen zu erklaren , wenn ſonſt keine
Hindernis vorfaͤllt. 8 ä

Dieſe Hoͤle alſo iſt von dem ganzen Erd⸗
Ball ganz genau der vierte Theil : die Menge
des unterlediſchen Feuers und der Umfang des
untern Abgrunds ſind ſo groß , daß, ob es

gleich hin und wieder vlele Camine gibt „ E .
beym Aetna , Veſuv , Strongyle , Hekla , Ama⸗
ra und andere in der Tartarey, Indien und auf
vielen Juſeln z ſo wird davon der heftige Trleb des

Feuers doch nicht ſo weit vermindert, daß er ſich
nicht in allen Welt⸗Strichen auf dem Erdboden
wirkſam erwelſen , und daß er nicht zu unſerer
Bewunderung und Erſtaunen Metalle , Kraͤu⸗

ker , Luft⸗Erſcheinungen hervorbringen ſollte. Un⸗
ter welche auch das gegenwaͤrtige Blut⸗Regen⸗
Wunder , von welchem wir handeln , zu rechnen
iſt . Ob nun gleich dieſes vor ſich ſchon hin⸗
laͤnglich Betrachtungswuͤrdlg ſeyn kan ; ſo hat
doch noch das anzufuͤrende einen groſſen Vor⸗
zug , ob es gleich ſchon ſehr bekannt iſt .

Die Chymle iſt ſchon ſo weit geſtiegen , daß
man guch Gold in ein Schiespulver verwandeln

. 5 kan ;
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kau ; welches gegen das gemeineum ſo viel kraͤf⸗
tiger , um wieviel das Gold vortreflicher iſt , als

Salpeter , Schwefel , CTampher und Kolen . Be⸗

ſagtes Pulver heißt aurum kulmmans , Knall⸗
Gold , weil es , wenn Feuer dazu kommt , einen

ſehr ſtarken Knall und heftigen Bliz gibt, ſo

ſehr daß man faſt taub davon wird : Von die⸗

ſem iſt bekannt / daß es nicht in die Hoͤhe ſteigt ,

die Flamme auch nicht ausloſcht , wie bey dem

gewoͤnlichen Schiespulver geſchicht ; ſondern

daß es alles , was unter ihm iſt , durchbort und

zerſchmettert , und daß es geraden Wegs gegen

denMittel⸗Punkt des Erdbodens zu faͤhrt: folg⸗

lich geht dieſer gleichartige Theil , ohne irgend

elnen Umſchweif zu machen in das Ganze von

gleicher Art , nemlich zu dem unterlrdiſchen

Feuer , woher es ſeinen Urſprung genommen ,

zuruͤk; und zwar mit der groͤſten Geſchwindig⸗

keit , welcher der heftigſte Trieb und das ſchnellſte
Anzlehen des Magnets nicht gleich kommt , denn

es hat ſchon Kircher in ſeinem Buch vom Ma⸗

ignet gelehrt , das Gold ſeye das aͤchteſte unter

allem , was von dem unterirdiſchen Feuer er⸗

zeugt wird : woraus man erſieht , warum ſeine

Farbe deſſelben Urſprung anzeige . g

Die Meldung von dem Knall Gold fuͤhrt

mich zu dem Bliz ſelbſt, , der eben einen ſolchen

Grund hat , als wir bey dem chymiſchen Exem,
88 5 5

ö pel5
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pel angefuͤhet haben : wir durfen alſo nur mel⸗

den , wie ſo viele Foſſilten , ( die man aus der

Erde graͤbt, ) welche in dieſem Schmelz Ofen
durch die Gewalt des unterirdiſchen Feuers

gleichſam ausgekocht worden , ihre Ausduͤnſtun⸗

gen in die Hoͤhe gehen laſſen , welche ſich ſodenn
vereinigen , und entweder in Bliz verwandelt

werden , oder , wenn ſie innerhalb den Wolken

verſchloſſen geweſen , mit erſchreklichem Krachen

einen Weg nehmen , welcher niemals hinauf ,
waͤrts , ſondern allezeit auf die Erde herunter
und zwar in der moͤglichſt geradeſten Linie gegen
ihren Urſprung gerichtet ſt . Ich habe geſagt ,
der Bliz fahre niemals gegen den freyen Him ;
mel uͤber den Wolken ; welches ich erweiſen

kan mit dem Verſuch meines Herm Arnaud , der

mir vollkommen bekannt iſt , und ſich alſever⸗
haͤlt

Gegen Mitternacht zu , uͤber Foetcalguler,it
ein Berg Luerio , welcher in der Gegend der

hoͤchſte iſt , auf deſſen Spize ich oͤfters faſt die

ganze Provinz überſehen können ; einſteus war

die ganze Gegend mit einer an einem fortgehen ;
den Wolke uͤberzogen; ich aber war ſo hoch
daß ich mit groſſemVergnügen bemerken konn⸗

te , wie dieſelbe von dem Sonnenſchein einen

hellen und weiſen Glanz bekommen . Ueber Lue⸗

rio hinaus gibt es noch ein ä welches
ſchon
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ſchon die Greuze von der Dauphine ausmacht ;

daſelbſt iſt ein Thal , in deſſen Mitte ein Bach

flleßt ; das Thal hat ſeinen Namen von der Sa⸗

che ſelbſt bekommen , und heißt Mirevalles , von

welchem meine Herren Arnauds Land⸗Volgte

ſind . Eben daſelbſt llegt auch ein rundes Thal ,
ö

welches ſehr uneben und rauh iſt , und vielmehr

ein Abgrund zu nennen ware , der von der Son⸗

ne nicht kan beſchienen werden z indem es unter

dem ungemein hohen Berg Luerio liegt , und das

Hoͤllen Thal genannt wird . Aus dieſem ſteigt

zuweilen bey heiterm und hellem Himmel ein

ſubtller Dunſt , wie ein Rauch aus einem Ca⸗

min , in die Hoͤhe ; ſobald man denſelben war⸗

nimmt , und man nicht ſogleich auf ein Hauß zu

rennt , ſo iſt man des Tods ; weil bald darauf

ein auſſerordentlich groſes Ungewitter mit Bli⸗

zen , Donnern und Hageln erfolgt . Eben die⸗

ſes bemerken auch die Schif⸗Leute an den mo⸗

nopotapiſchen Ufern : denn daſelbſt und auf dem

Meer beobachten ſie einen kleinen Nebel , wel⸗

chen ſie Ochſen⸗Auge nennen , da ſie wegen dem

gewiß nachfolgenden Ungewitter aus Schreken

wegen vermutlichem Schifbruch ungeſaͤumt be⸗

ten , und der Andacht abwarten . Einmal trug

es ſich zu , daß ſie vor Forcalquler vorbey ka⸗

men , als ich eben auf dem hoͤchſten Gipfel er⸗

wenten Bergs war , und vom Anfang des Steigs
5 das
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das ganze Thal mit einer Wolke , welche von

dem Berg an , auf welchem ich war, bis zu dem
andern hinuͤber reichte , uͤberzogen war , in der

Hoͤhe aber ſich weder etwas ſehen noch hoͤren
ließ , als blos die ebene oder platte Wolke , uͤber
welcher der helle Sonnenſchein war ; da hinge⸗
gen unter der Wolke inzwiſchen ein erſchroͤkliches
Donnern und ſtarkes Blizen nebſt einem er⸗

ſtaunſichen Hagel ein⸗ und andern Menſchen ,
wie auch einige Laſt „ und andere Thiere getoͤd⸗
tet , Baͤume mit der Wurzel ausgehoben , Haͤu⸗
ſer zerſchmettert ,und einen heßlichenSchwefel⸗
Geruch verurſacht ; wodurch alles in Trauren o⸗

der Schreken verſezt worden. Woraus ich er⸗
ſehen , daß der Bliz nicht hinaufwaͤrts gehe / auſ⸗
ſer ſo lange er noch in der Geſtalt der Daͤmpfez
ſobald dieſe aber das Anſehen eines Feuers ge⸗
winnen , ſogleich haben ſie eine Neigung unter⸗

waͤrts , um ſich , ( wie von dem Knall⸗Gold er⸗

zaͤlt worden, ) wieder an ihren Geburts⸗Ort zu

begeben , als die Quelle des Feuers , Hoͤlle oder

Abgrund. f N

Die Aehnlichkeit mit dieſem Exempel hat
mich bewogen , anzunemen , daß das unterirdiſche
Feuer , welehes dem Gold ſeine Farbe gibt , in⸗
gleichem andern Metallen , nieht weniger auch

den Pflanzen und ihren Blumen dleſelbe mit⸗
teilt , koͤnne auch den Luft ⸗Erſeheinungen, folg⸗

5 lich
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lich auch dem Regen , allerhand Farben geben ;

daß ſolche bald wie Gold , bald wie Blut ausſe⸗

hen ,es moͤge nun zugehen , wie es wolle . Denn

da wir von ſolchen Wunder ⸗Regen niemals ei⸗

ne andere Farbe angefuͤrt leſen , auſſer der ro⸗

then , ( denn ich kan mich nicht erinnern , daß ich

von einer grauen , ſchwarzen , violetten , u . d. g .

geleſen haͤtte) : ſo konnte ich meiner Begierde

nicht ſowol die erſte Haupt ⸗ als vielmehr die be⸗

ſondere Urſache zu entdeken , kein Genuͤge lei⸗

ſten .
5 2

Immittelſt da ich mich mit dieſer Sache be⸗

ſchaͤftige, und die Gruͤnde mit dem Lelb⸗Arzt
EChiflet auf allen Seiten beſehe : ſo brachte die⸗

ſer nach einigem Nachſinnen auf einmal eine

Meinung vor , woraus er vermeint die wahre

Urſache zu entdeken , und die er mir ſchriftlich

mitzuthellen verſprochen : welches er auch den

Tag darauf in Erfuͤllung gebracht . Seine

Worte ſind folgende : 55

An Gottfried Vendelin ,

Johann Jacob Chiflet .

„ Unſer leimichter Boden im Brabantiſchen

„ Kempenland gibt an den mehreſten Orten fet⸗

„„ te und Pech artige Raſen ( Torf ) . In dem

„ angrenzenden Land Lüttich und im Hennegau

i finden ſich ſehr haͤufig Steinkolen in dem Erd;
5 „ boden

—
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boden , welche gleichfalls eine Art Pech oder ,

Harz ſind . Denn beide Striche des Kolen⸗ „ „

Walds ( wovon die aͤltere Geſchicht Schreiber „

ſo oft Meldung thun) waren mehr als mittel ,„
maͤſig gros . Das Luͤttichiſchehat auſſerdem „
eine Menge Vitrlol , welcher zu unterschiede „

nem Gebrauch in die benachbarten Provinzien „

verfuͤrt wird . Bruſſel ( welches Pabſt Pius „

der Zweyte die edelſte Stadt in Brabant nennt ) ,

liegt mitten zwiſchen angefuͤrten Landern auf „„
einem ſandichten Huͤgel, in welcher den ten ,
Oktober dieſes Jahrs 1646 . ein ſehr ſtarker ,,,
Regen gefallen , der purpurfaͤrbig geweſen , „
oder wie ein Wein, der roͤtlich und dabey lau
ter oder ſchwach gefaͤrbt iſt , ausgeſehen . „ Se⸗

neka ſagt , wenn etwas verwirrt iſt , oder irgend⸗
wo etwas ungewoͤnliches her vorleuchtet ; ſo
wollen wir es betrachten , allerhand Fragen auf⸗
werfen , und es elnander weiſen . So ſehr na⸗

tuͤrlich iſt es , mehr das neue als das hohe zu
bewundern . Und von dem Cometen spricht er :

Jedermann ſchwebt in Ungewißheit , ob er eine

Verwunderung oder Furcht haben ſolle . Denn
es gibt Leute , welche Schreken erweken , in⸗

dem ſie wichtige Bedeutungen vorgeben . Man
forſcht alſo nach , und iſt ſehr begierig zu wiſſen ,

5er

r ein e e oder 5 N 285
Der

5
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„ Der gelehrte Herr Vendelin fordert alſo

„ von mac ein Gutachten über die Urſache des

„Bruͤſſeliſchen Purpur „ Regens : Damit ich

„ nun hierinnen einvoͤlliges Genuͤge leiſten moe

„ ge , ſo muß ich nach der Anweiſung des Pli⸗

I nius , eines ſehr geſchikten Geſchicht⸗Schrel⸗

„ bers von naturlichen Dingen , auf die Natur

„ des Bodens , auf die Himmels⸗Gegend und

„ Beſchaffenheit der Luft und der Witterung

„ ſorgfaͤltig meine Augenmerk richten .

„ Vergangenen Sommer war , bey heiterm

„ Himmel , einige Wochen lang , ein ganz auſ⸗

„ ſerordentliches Brennen der Sonnen⸗Stralen ,
„( welches der gewoͤnlichen Witterung dieſer Ge⸗

55 gend gaͤnzlich zuwider lauft ) ; daher zog das

„vornehmſte Geſtien ( die Sonne ) aus den

„ Schaz⸗ Kammern der Erde ( aus dem innern

„ des Bodens ) die dünnsten und beynahe Luft

„artigen Theile des Erd⸗Pechs (Juden⸗Pechs)
„ und Vitrlols in die Hoͤhe , welche bey nachfol⸗

„ genden Plaz⸗Regen beuezt und ernärt wor⸗

„ den , daß ſie eine Materie vor die Duͤuſte, aus

„welchen die Wolken beſtehen , abgegeben . So

„ iſt ferner die Purpur ⸗Farbe ein Geſchoͤpf der

„ Wärme; daher Ariſtoteles im vierten Capitel

„ des zweyten Buchs dieſelbe bey den Luft⸗ Er⸗

„ ſcheinungen aus einer Vermiſchung des feuri⸗

25 gen (Feuerfarbigen ) und welſen zuſammenſeßtz
8 ö e daher
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daher dieſelbe auch vom Juvenalis purpura,,
ignen ( Feuer⸗Purpur , feuriger Purpur, ) vom ,
Valerius purpura ardens ( der brennende) ,
Purput ) genannt wird . Daher vermoͤge die , 5

ſes Geſtirns nach dem Maro (Virgil⸗Eelog. ) , ;
auf gegen die Sonne gelegenen Huͤgeln ſich„
zugleich eine gewiſſe Farbe aͤuſſert. Und „,
Tibullus ( im zweyten Buch Eelog . J . ) ſagt : „ ,
Ein heiſſes Jahr gibt den Trauben auf gegen ,
die Sonne gelegenen Huͤgeln ihre Zeitigung, ,
und ihre ganze Art . Daher man durch die ,
Schmelz ⸗Kunſt aus dem Juden⸗Pech , Ga, „ ,

gates „ Agt⸗Stein und andern Harzen ein „
Oel deſtillirt , welches ſo glaͤnzend iſt als .
etwas dunkler Purpur , und dieſes kommt von, ,
der fetten Materie , welche durch und durch,75
mit einem purpurfaͤrbigen Saft erfuͤllt iſt . „

Diüͤe harzige Daͤmpfe alſo , woraus in der „
Hoͤhe eine Wolke geblldet worden , fuͤhrten
ſchon den Sgamen zu der Purpur ⸗Farbe bey„
ſich „welcher durch die erhizende Kraft des ,
vornemſten Geſtiens aufgeſchloſſen wird . „,
Durch die Vermiſchung aber mit den vitrloll⸗
ſchen Daͤmpfen, welche zwar anderswoher , „
aber zu gleicher Zelt , in die Höhe gebracht „

worden , iſt der / in den Daͤmpfen vom Pech ,
verſtekte und verborgene Purpur ⸗Glanz aus / ,

5 und in der Wolke verbreitet worden :

f f C der



34 * ( 0)

„der ſich hernach von allen Seiten her geſamm⸗

5
eg und darauf , vornemlich in der Mitte der

„ Stadt , herunter gefallen .

„ Dieſe bewundernswuͤrdige Kraft des Vl 5

„ triol - Geiſts laͤßt ſich aus der Erfarung dar⸗

„ thun : denn wenn man rothe Roſen , die ent⸗

„ weder welk oder ganz troken ſind , blos allein

„ ins Waſſer wirft ; ſo bekommt das Waſſer

„ davon keine Farbe : gießt man aber einige

„ Tropfen nach der Chymie bereiteten Vitriol⸗

„ Geiſts in das Waſſer , worinn man die Roſen

„erweicht hat ; ſo wird ſogleich die Purpur⸗

„ Farbe der Roſe , welche gaͤnzlich verloren

„ ſchien , wieder hergeſtellt ; dieſe breitet ſich in

„ o
dem Waſſer aus , daß daſſelbe durch und durch

5
purpurfaͤrbig wird , und eine ſolche Wein⸗Far⸗

„ be annimmt , dergleichen der heftige e zu

„ Brüſſel hatte .

„ Fuͤgt man nun noch hinzu , daß das Re⸗

„ gen⸗Waſſer , wie es im Anfang heruntergegan⸗

„ gen , da es eine geſäͤttigte ſtarke Purpur ⸗Far⸗

„ be hatte , zugleich einen etwas herben Metall⸗
„ Geſchmak geaͤuſſert , ( wie ein Spah⸗Waſſer ,

„ welches ſehr viel Vitriol bey ſich fuͤhrt ); ſo

„ laͤßt ſich an der Beymiſchung der vitrloliſchen

„ Daͤmpfe in dem e 8 8
5 En.

8 5

8

5
Ale
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Folglich haͤtte ſich eine Pech⸗ artige und ,vine Materie , aus dem Boden dleſer ;55
Gegend ſelbſt , bey dieſem Wunder⸗Regen be, ,
funden ; welches ich Ihnen hiemit ausgefuͤrt , ,

und die Urſache der Purpur⸗Tinktur aus Ver⸗ ,
ſuchen erwieſen zu haben verhoffe : welches „
vielleicht auch von mir mit mehrerm Gluͤk ge⸗, ,

ſchehen , als vom Fabius Antiates , einem der „
alleraͤlteſten Poeten , welcher bey dem Agellſus ,
im achtzehenden Buch , im zweyten Capitel ) ,
die Veraͤnderung der Farbe im Waſſer dem

2
Blaſen des Suͤd⸗Oſt⸗Winds in dem e 8

angezogenen Gedicht zugeſchrieben . „

Spiritus Eurorum dum pyR VRR
vndas .

d . J. indem das Blaſen des Sid, Winds den
Wellen des Waſſers eine gruͤne Farbe

mittheilt . 5

Well!nun der Purpur den Koͤnigen eigen iſt z35
ſo hat man in aͤltern Zelten geglaubt , es gebe, ,
dieſelbe eine Vorbedeutung von Gluͤk. Da „

her ſagt Artemidorus ( im dritten Capitel des ,

zweyten Buchs ) von derſelben : Da ſſe Wuͤr⸗ „

den zukommt und eigen iſt : ſo gibt ſie eine „

Vorbedentung von Ehre , Ruhm oder einem 85

berümten Namen. Warum ſollen nicht auch, ,
5 C 2 wir „



36 * ( 0)

„ wir glauben , daß uns , als einem rechtſchaffe⸗
„ nen und getreuen Volk , das mit einem vom

„ Himmel gefallenen Purpur⸗Waſſer benezt

„ worden , ebenfalls alles Gluͤk unter unſerm

„ allerguͤtigſten und gnaͤdigſten Koͤnig vorbedeu⸗

„ tet worden , der ſolche ins beſondere in den ſich

„ durchcreuzenden Standarten und in dem

„Kelegs⸗Stepter ganz eigen fuͤhrt? Seneka ,

„ „ den wir ſchon oben angezogen , vergroͤſert uns

„ dieſe Hofnung , wenn er ſpricht : Das widri⸗

„ ge lenkt ſich zu dem beſſern , und das , was er⸗

„ wünſcht iſt , wird verſchlimmmert . Auf ſolche

„ Art mus man ſich nicht allein die Abwechs⸗

„ lung in Privat⸗Haͤuſern , welchen auch gerin⸗

„ ge Zufaͤlle einen Stoß geben können , ſondern

„ auch in offentlichen oder Fuͤrſtl. Haͤuſern vorſtel⸗

„ len . Sie wollen nun, mein hochgeſchaͤtzter Herr

„ Vendelin , das wenige nach Belieben in Er⸗

„ wegung ziehen ; Ihre Liebe aber gegen mich,

„
wie bisher , guͤtigſt fortſetzen . Bruͤſſel den

„ ten October , 1646 . in Eil . ö

So viel ſchrleb dieſer vortrefliche Leib ⸗ Arzt

an mich , welchem von den Spaniern der Titel ,

von mir aber und , ſo zu ſagen , nach dem eignen

Geſtaͤndnis der Natur , die Sache ſelbſt , nem⸗

lich die Wurde eines Proto ⸗Phyſikus , zuer⸗
kannt wird , der die vollkommenſte Scharffin⸗
8 5 nigkeit
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nigkeit beſizt , da er unter allen , welche von zu

Luft⸗Erſchelnungen gehoͤrigen Wunder Regen ,

und namentlich von dem Blut⸗Regen zu ſchrei⸗

ben ſich gewagt ; aufs genaueſte gleichſam das

Geſicht der Natur betrachtet , ſie zergliedert , und

ihre Adern aufgeſucht , und endlich ihre voͤllige

Beſchaffenheit durch Schluͤſſe herausgebracht .
Denn es iſt vollkommen gewiß , daß das

ganze Seeland , von der Schelde bis an die

Maaß , ſeinen Boden auf Juden⸗Pech habe ,
welches dleſelbe fette und ſchmierige Materie ,
welche ſchon vom Anfang der Welt an ſortge⸗

dauert , vor die Brenn⸗Raſen ( Turpha nennen

es unſere Leges Salicæ , oder Forſt Geſetze ,
Tit . 1 8. 8. insgemein Turf und Turbe ) hergibt /
und , vermittelſt ſeiner Adern und Gaͤnge als el⸗

nen Dampf , gleichſam aus einer ee
Quelle, hervorquellen laͤßt.

Eben ſo wahrhaft iſt es auch , daß , wenn

man; von Seeland , an weiter vom Meer ablle⸗

gende Gegenden , als gegen Lüttich , Namur ,
Hennegau hinauf kommt ; der Boden daſelbſt
zwar hoher liege , indem Fluͤſſe von hier ab⸗

waͤrts laufen , man aber dennoch keine andere
Materie unter dem Boden antreffe . Denn

hier befindt ſich eben ſowol durchgaͤngig das

Juden⸗Pech . Doch kommt ſolches nicht in die

85 . ſondern wenn es lange genug unter der

C 3 Erde
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Erde gelegen;; ſo verwandelt es ſich in Steln⸗

Kolen . Man ſollte alſo glauben , daß das fe⸗

ſte und dichte in dleſen obern Gegenden zuruͤk

blelbe , das fluͤſſige aber alles durch unterlrdiſche
Gaͤnge hinunter nach Seeland flieſſe. Wel
ches ſich auch um ſo viel leichter glauben laßt ,
ſobald man angemerkt , daß je naͤher die Stein⸗

Kolen gegen Seeland zu liegen ; ſie deſto ſchlech⸗⸗
ter in ihrer Art ausfallen ; und ſchon aus ei⸗

nem welt mehr trokenen und ausgeſogenen Saft
beſtehen .

Daher ſind die Stein Kolen im Hennegau

( welches zuverlaͤſig hoͤher liegt als Luͤttich, und

von Seeland auch weiter entfernt iſt, ) um ein

betraͤchtliches fetter ; indem ſte ihren Saft nicht

ſo ſehr verlieren , und zuwellen keinen abfuͤren⸗

den Gang haben : ſo ſehr , daß ſie vom Feuer
ſich in ein Pech ſchmelzen laſſen . Die Stein⸗

Kolen zu Namur ſind nicht voͤllig ſo gut als die

zu Luͤttich; dieſes kommt davon , weil ſich ihr
Harz in den Iker Fluß , der mitten durch Ton⸗

gern lauft verteilt ; welcher Fluß , der Win⸗

ter ſeye auch noch ſo grimmig kalt , niemals zu⸗
friert , und beſtaͤndig etwas laulicht iſt , ja ſogar
beſonders zu erwenter Zeit elnen wunderbaren
Dampf gibt , der von dem pechigten und von
dem ſehr warmen Harz herkommt.

Daher
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Daher auch von beſagtem Strich Lands

Pech und Bitriol⸗Daͤmpfe , vermoͤge der Son⸗
nen⸗Hize , in die Hohe ſteigen . So pflegen

fer ner deswegen an erwentem Ort Ungewitter ,

Butz und Hagel welt haͤufiger zu entſtehen , als
ſolches an andern ganz nahe gelegenen Oertern
bemerkt wird . So haben wir in dleſem und

einigen vorhergehenden Jahren beſagtes erfa⸗
ren ) da ſehr viele Fruͤchte, Menſchen und Thie⸗
re erſchlagen worden ; womit wir hingegen zu

Jacea und Tamera verſchont geblieben.
Was Chiflet hinzufuͤgt , daß die vitriollſche

Materie und der davon fliegende Geiſt ſehr reich⸗

lich im kͤttichiſchen anzutreffen ; das iſt jeder

mann gar zu wohl bekannt z, daß ich folglich

nicht noͤthig habe , muͤhſam zu erweiſen , wie

durch die heftige unausſtehliche Sonnen ⸗Hize ,

welche den Auguſt und September hindurch an⸗

gehalten , die Pech „ oder Harz⸗Duͤnſte und

Daͤmpfe zuerſt durch Beyhuͤlfe des dazu gekom⸗

menen unterirdiſchen Feuers in die Höhe gefuͤrt

worden , welches eine gewoͤnliche Wlekung des

Feuers und der Sonnen, Hize iſt. Sodenn ha⸗

ben bey der anhaltenden äuſſerſten Hize ( welche

viele Menſchen und Thiere erſtikt hat) ſich end⸗

nich auch die vitrloliſchenDünſte losreſſſen laſ⸗

ſen muͤſſen; welche hierauf in die Höhe gebracht,

durch ihre Verelnigung mit den erſtern dle Pur⸗

8
C 4 pur⸗



4 ( 0)

pur⸗ Farbe verurſacht haben; welches mir ob⸗

angefuͤrter vortrefliche Mann , indem er mir
den angeſtellten ehymiſchen Verſuch ſelbſt mitge⸗
geben , vollkommen bewieſen . Daher ich ſein
Urteil gar gerne unterſchrelbe , und glaube , daß
das unterirdiſche Feuer ( das gegen das Sonnen⸗

Feuer eine ſehr heftige magnetlſche Neigung hat )
die Pech artigen Daͤmpfe zerſtreut , und die Luft
in unſern Niederlanden verunreinigt habe : wie
ſich die Gall⸗Aepfel in dem Waſſer zerthellen
laſſen . Daß ferner die Harz artige Geiſter ,
die ſich in den Duͤnſten befinden , bey fortdau⸗
render groſen Hize von dem unterirdiſchen Feuer
eine Gaͤrung gemacht ; die vltrioliſchen aber ſich
nicht ſo ſchnell in Bewegung ſezen laſſen ; daß
die dadurch in den Duͤnſten erzeugte Purpur⸗
Farbe endlich zum Vorſchein gekommen , wie die

verborgene Farbeder Gall Aepfel ſich augen⸗
bliklich im Waſſer aͤuſſert, ſobald der Vſtriol da⸗
zu gethan worden .

Auf ſolche Art , glaube ich , ſeye der zu
Bruͤſſel gefallene Purpur ⸗Negen entſtanden,
wovon man alle Jahr eine Erzaͤlung in den Ta⸗
ge , Buͤchern von Teutſchland und Ungarn an⸗

trift , allwo ſich eine ſehr groſe Menge Juden⸗
Pech und Vitrlol befindet , als von welchen die
Zeugung ſolcher Wunderzeſchen abhaͤngt. 5

Caſpar
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Caſpar Gevart ,

an

Johann Jacob Chieflet .

Vorgeſtern Mittags , als ich mich eben zu

Tiſch ſezen wollte , uͤberbrachte mir der Bote Ihr
Schreiben und daneben das neue Buͤchlein des

gelerten Herin Vendelin , vom Purpur⸗Regen ,
welcher von den mehreſten an eurem Ort mit

dem groͤſten Erſtaunen beobachtet worden . Mel⸗

ne Begierde war dermaſſen gros , daß ich augen⸗

bliklich das Mittag ⸗Eſſen aufgeſchoben , ( indem
mit eine beſſere Speiſe , nemlich zur Narung
des Geiſts , vorgeſezt worden, ) und das uͤber⸗
ſchikte Buͤchlein durchleſen : ſo vorzuͤglich war
mir der Purpur ⸗Regen vor allem Purpur Weln
und Nektar . Denn etliche Tage vorher war
das Geruͤcht, das alles mit Zuſaͤzen vermehrt,
zu uns gekommen , man habe zu Vruͤſſel ein

ſehr groſes Wunderzeichen geſehen : dergleichen
Claudian ſchon zu ſeiner Zeit folgender maſſen
beſungen :

— Nimboque minacem

Sanguineo rubüiſſe Iovem , puteos -
de ore a

Mutatos . .
d. 1. Der Jupiter (der Himmel) habemit dro⸗ Ja

e Angeſicht einen Blut rothen
25 Plaz
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Plaz⸗Negen auf die Erde fallen laſſen ,
von welchem die Brunnen eine Plutro⸗

the Farbe bekommen . 8

Ich geſtehe , daß ich mich uͤber dieſes Geruͤcht

nicht wenig entſezt . Sobald ich aber die Grün ,

de , welche Sie in Dero an Herm Vendelin ab⸗

gelaſſenen ſehr gelerten Schreiben auseinander

geſezt , geleſen hatte : ſo konnte mich dieſes Wun⸗

derzeichen nicht mehr beunruhigen. Fuͤrwahr,
Sie urteilen wolbedacht , daß die duͤnnſte Theile

vom Erd⸗Pech und Vitriol vermittelſt der Son⸗

nen⸗Stralen ( die wir in den verfloſſenen Mo⸗

naten im auſſerſten Grad erfaren muͤſſen) in die

Hoͤhe gehoben worden , und daher der obgenann⸗

te Blut ⸗Regenentſtandenſehe . f

Es iſt bekannt / daß die an dem Bruͤſſeli⸗

ſchen Gebiet angrenzende Landſchaften , als Luͤt⸗

tich , Hennegau , Namur , ungemein reichlich

Erd⸗Pech und Vitriol fuhren . Soll man nun

aber ( welches Sie mit Recht aus dem Natur⸗

kuͤndiger Plinius angezogen ) auf die Natur des

Orts , auf die Landes⸗Art und auf die Beſchaf⸗
fenheit der Himmels Gegend ein ſorgfaͤltiges
Augenmerk richten ; ſo laßt ſich unmoglich ein

anderer mehr wahrſcheinlicher Grund von dle⸗

ſem gefarbten Plaz ⸗Regen ausdenken .

Diaher ich nicht unbillig die Verſe unſers

Manlius „ in welchen er von dergleichen Wun⸗
8 dern

—

—
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dern der Natur handelt, hier beyſezen werde ,

um Sie mit ſolchen zu beffugen
Omnia conando docilis ſollertia vicit

Nee prius impoſuit rebus finemque
8 modumque ,
Quam COELVM ADSCENDIT ra -

i tio ; cœpitque profundam
Naturam rerum cauſſis , viditque , quot

1 uſquam elt;
Nubila cur tanto quaterentur pullafra.

5 a gore .
Cur imbres ruerent , ventos quæ cauſſa
. moveret a

Peruidit , SoLVITOVE . ANIMIS
MͤIRACVLA RERVM .

des heißt : Ein
faͤhiger Kopf , welcher ſich an

alle Dinge wagt , uͤberwindt durch unun⸗

terbrochenen Fleiß alle Schwierigkeiten ;
und laͤßt nicht eher ab von der einmal an⸗

gefangenen Arbeit , als bis ſich ſeine Ver⸗

nunft gleichſam gen Himmel geſchwungen ,
und dletief verborgene Natur mit ſelnen
entdekten Urſachen erhaſcht ; bis er alles ,
was auf der Welt iſt , betrachtet : als war⸗

um die Wolken „ dle ſich zu einem Unge⸗

witter aufgezogen , mit ſtarkem Knallen

gleichſam zerreiſſen ; was die Urſache von

8 den
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den herunter fallenden Plaz ⸗Regen ſeye ;

was das Entſtehen der Winde verurſache :

dieſes alles zieht ein ſolcher umſtaͤndlich
und aufs genaueſte in Erwaͤgung , und ent⸗

dekt endlich eine gegen alle Zweifel feſt ſte⸗

hende Aufloͤſung und 3 ſolcher
Wunder⸗Dinge .

Fürwahr es werden alle diejenige , welcheder
Matur kundig ſind , das Urtheil fallen ; Ihre

Vernunft habe ſich zu den Geſtirnen erhoben ,

und daſelbſt die Urſachen von dieſer Wunder⸗

Begebenheit ausfindig gemacht . Ich bin voͤllig
mit Ihnen einig , daß ſolcher Blut Regen keine

ungluͤkliche und widrige Vorbedeutung habe :
beſonders , da unſer Herr Vendelin davon ge⸗

trunken , und eine heilſame , nemlich e
bende , Wuͤrkung erfaren . 0

Gleichwie in Ober⸗Teutſchland , welches die

f heftigſte Wunden von Auslaͤndern in Anſehung

des Regiments erlitten , der Erdboden , gleich

einer wolthaͤtigen Mutter , in dieſem Jahr , oh⸗
ne alle Beyhülfe der Kunſt , an mehr als einem

Ort Geſund Brunnen und ſtatt einer Arzney

dienliche Waſſer hervorquellen laſſen ; wovon

die angeſehenſte Maͤnner behaupten , daß ſehr

viele Krankheiten mit ſolchen gehoben werden :

eben ſo iſt in unſerm Nieder ⸗Teutſchland, nach⸗

dem. e Niederlande eine nicht geringere Nie⸗

derlage



= ( ) K 45

derlage erlitten , dieſes Purpurfaͤrbige und mit

Hellungs⸗Kraͤften begabte Waſſer , das einem

Wein ahnlich ſieht , vom Himmel herunter ge⸗

fallen , woraus ich die Vorbedeutung eines zu

hoffenden gluͤkſeligen Genuſſes der Guter des

Friedens und Gluͤks⸗voller Zeiten prophezeye .
Und das verſprechen ſich auch alle Innwohner
der Niederlande von dem begluͤkten Regiment
und der ausnehmenden Vorſicht des Durchlauch⸗

tigſten Helden Marcio Caſtellus Roderich, Gou⸗

verneur der Niederlande . Ich wuͤnſche mei⸗

nem hochgeſchaͤzten Hern alles beſtaͤndige Wohl⸗
ergehen , und bitte , dem V . Balerniſchen Abt ,

dem beruͤmten Herin Vendelin und Dero gan⸗

zem Wiſſenſchaft ergebenen Hauſe meine gehor⸗

ſamſte Empfelung zu vermelden . Antwerpen
den 22ſten Oktober 1646 .

5

Peter Gaſſend
an den

Heren Gottfried Vendelin

8 Hochgeſchaͤzter Herz Vendelin „ gegen⸗

waͤrtiges Schreiben iſt von mir , da ich eben aus

dem Bett heraus geſtiegen , aufgeſezt worden :
indem ich es unmoͤglich laͤnger anſtehen laſſen

kan , Ihnen meine ſchuldigſte Dankbarkeit vor

das überſchikte vortrefliche Buͤchlein abzuſtatten .

ä
—

Es
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Es iſt unter ſehr viel gelerter Manner Haͤnden

herumgekommen , welche es durchleſen , und de⸗

nen es allerſeits erwünſcht geweſen, ein ſolches

ſonderbares Exempel zu wiſſen , Meine Perſon

betreffend ; ſo erfreut es mich ſehr , daß ich die

Beobachtung , nebſt der Beſchreibung da⸗

von , von einem ſo guten und glaubwuͤrdigen

Freund erhalten z der ſich hoͤchſt angelegen ſeyn

laſſen , ſolche aufs genaueſte zu unterſuchen , und

in Erfarung zu bringen . Ich nehme daher im

geringſten nicht Anſtand , zu glauben , es habe

ſich ein ſolcher Blut⸗Regen ereignet , und ſeye

gar ſehr von demſelben unterſchieden , welcher

blos von zu frühzeitig urteilenden Leuten fuͤr ei⸗

nen ſolchen gehalten worden , und welchen ich ,

wie Sie geneigt zu melden , und hlernaͤchſt die

deutlichſten Merkmale Dero ſonderbaren Liebe

gegen mich an Tag zulegen belſebt haben, in der

Lebens Beſchrelbung des Pelresky ausfuͤrlich

beſchrleben habe . 8 e

Ich geſtehe gar ſehr gerne daß keine ande⸗

re Urſache angefuͤrt werden koͤnne , welche vor ,

züglicher und wahrſcheinlicher ſeyn ſollte , als die

von dem unermuͤdeten Heri Chiflet angegebene

Urſache , welcheSie nicht unbillig unterſchrel⸗
ben . Denn ob er gleich ſelbſt , ( da er ein uͤber/
aus aufrichtiger Mann , und ihm gar du wol

bekannt iſt , wle gros die Dunkelteſt des menſch⸗
.

lichen
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lichen Verſtands in Anſehung dergleichen Na⸗

tur⸗Geheimniſſen ſeye , ) ſich nicht einfallen laſ⸗

ſen wuͤrde, einen Eid darauf abzulegen , die Sa⸗

che müͤſſe ſich notwendig alſo und nicht anderſt

verhalten : ſo wird doch, meiner Meinung nach ,
kaum jemand auf etwas kommen , das mit ſeinen

Folgerungen und ganzen 3 zu ver⸗

gleichen waͤre.

Dennoch moͤchte ſich gegen ſolche ac

laſſen , daß die Pech Materie keine , Roſen⸗

Blaͤttern gleichende , Roͤthe habe ; welche Ma⸗
terie doch , wenn ſie innerhalb ihrer Wolke er⸗

weicht worden , durch die Beymiſchung des vi⸗

trioliſchen ſogleich die Roͤthe annehmen ſoll , die

ſich bey dem Regen geaͤuſſert, und dergleichen

auch das Waſſer , in welchem Roſen⸗Blaͤtter
eingewelcht worden , von dem zugegoſſenen Vi⸗

triol⸗Oel bekommt : ferner , es ſeye noch nicht

hinlaͤnglich, daß aus dem Erd⸗Pech ein dunkel

purpurfaͤrbiges Oel deſtillirt werden kan : wor⸗

aus ſich das dem Erd⸗Pech beywohnende Ver⸗

moͤgen , roth zu werden , erweiſen laſſe ; weil

eben dieſes Vitrlol Oel dem Waſſer , worinn
man Sennes Blaͤtter eingeweicht hat , keine

Roͤthe gibt ; ob ſich ſchon eine verborgene Roͤ⸗

the daher mutmaſſen laͤßt, weil fich dieſelbe auf
das Zugleſſen des Weinſtein⸗Oels aͤuſſert ; ob

man nun8 ſage ich, einiger maſſen ein ⸗und

andern
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andern Einwurf machen kan ; ſo wuͤrde doch im⸗

mer noch eine kleine Abweichung und Verſchle⸗

denheit bey ſolchen Dingen zuruͤk bleiben , und

die durch Schluͤſſe und Verſuche beſtaͤtigte

Wahrſcheinlichkeit dennoch beſtehen muͤſſen .

Nicht weniger iſt dasjenige mit Verwunde⸗

rung zu leſen , was Sie von dem unterirdiſchen

Feuer philoſophiren : ob ich nun zwar ſehr auf⸗

merkſam geweſen ; ſo werden Sie mich doch
ſchwerlich überreden koͤnnen , daß ich glauben

ſollte , es ſeye moglich daß in einem verſchloſſe⸗
nen Ort eine Flamme entſtehen und fortwaͤhren
konne . Denn wenn Sie den Aetna und aͤhn⸗

liche Orte vor Camine anſehen wollen ; ſo ſcheint

demſelben dieſes entgegen zu laufen , daß ſolche

Nauch Löcher gegen ein ſolches ungeheures

Feuer viel zu klein ſind : vielmehr glaube ich ,

daß dle an ſolchen Orten hervor brechende Flam⸗

men nicht von der Tiefe herauf kommen ; ſon⸗

dern alsdenn erſt entſtehen , wenn eine brennba⸗

te und erhizte Materie an die Luft kommt .

Doch dergleichen Sachen erfordern eine welt

längere und weitlaͤuftigere Unterſuchung . „

Was Sie ferner auch von dem Gold⸗Knall⸗

Pulver angefuͤrt, ſolches gibt mir Anlaß zuder

Anmerkung man konne eben ein ſolches aus Erz

und Eiſen bereiten ; damit Sie nun hieran nicht

zweifeln moͤgen, ſo will ich von beiden etwas

. 8 weniges
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Verſuch anſtellen können . Inzwiſchen wuͤnſche
Denſelben alles Wolbefinden . Paris den

gten November 1646 . 255

Hern Gottfried Vendelin

Johann Jacob Ehiflet .

Den Brlef , welchen Her : Gaſſend an Sie

geſchrieben , habe ich mit Vergnügen mehrmal
durchleſen ; ungeacht er meine Meinung nicht
verworfen , ſo hat er doch auf eine beſcheldene
Art einige Zwelfel angebracht , wodurch ſein Ruf

bey Gelerten nicht wenig vergroͤſert wird .
Er hat ſchon laͤngſt mit Recht in der debens⸗

Beschreibung des Heri Peiresky die Urſache
des , nach der Sprache des unerfarnen Poͤbels,
ſogenanuten Blut⸗Regens , welchen einige Na⸗

tur Lehrer von den Duͤnſten ,die von der rothen
Erde aufgeſtiegen , erklaͤren , verworfen : denn die

von gefaͤrbten Sachen in die Hoͤhe gehende
Duͤnſte zeigen ſich nach ihrer Vereinigung als
ein bloſes ungefaͤrbtes Waſſer ; wenn wir nicht

uneigentlich ſprechen , und dem , was hell und

Wucht
chtig iſt , eine weiſe Farbe beylegen wollen .

Ehemals im Jahr 1625 . habe ich durch das

avd Deſtilliren blos aus der Norella ( eh,
f D nem
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nem Kraut , Sonnenthau genannk, ) ein gelbes

und ganz Geldfaͤrbiges Waſſer brennen ſehen ,

wovon ich damals Ihro Durchlaucht , meiner

gnaͤdigſten Fuͤrſtin , vor ihre Princeſſin Iſabella
eine groſe Flaſche uüͤberbracht . Es waͤchſt dieſes
Kraut ſehr haͤufig in den harzigten Heide⸗Waͤl⸗
dern unſers Kempenlands , hat kleine rothe
Blaͤtter , welche den kleinen Solibus radiatis ,
( den Sonnen Blumen , die gleichſam Stralen

haben ) aͤhnlich, und mit Hoͤlen verſehen ſind ,

welche den Ohr⸗Löffeln gleichen , und alleſamt

bey noch ſo heftig brennender Sonnen Hiße den ,

noch ein Troͤpflein reineſten Thau einſchlieſſen :

daher die KraͤuterKenner dieſes Kraͤutlein Ros

Solis ( Sonnen⸗Thau) benannt .

Wollte man auch annehmen von den mit

Waser vereinigten Duͤnſten, welche aus rothet
Erde in die Hoͤhe geſtiegen , kaͤmen hernach ro⸗

the Tropfen herunter ; ſo muͤßte auch folgen ,
daß von ſchwarzer Erde ſchwarze , von weiſer
Erde welſe , und von gelber gelbe Tropfen ent ,

zſtehen mußten : folglich wuͤrde taͤglich ein Re⸗

gen fallen , der allerhand Farben aͤuſſerte. Hler ,
aus erhellt , daß die in die Hoͤhe gefuͤhrteDuͤn⸗

ſte , aus welchen gefaͤrbte Wolken entſtanden
ſind , in der mittleren Gegend der Luft ruhen ;

wovon man nicht anderſt denken kan , wenn man

die
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Gegend betrachtet , als daß es davon herrühren
muͤſſe, wenn ſich ungefehr mit den Daͤmpfen vom

duͤnnen und fetten Erd ⸗ Pech der vitrloliſche

Geiſt vereinigt , und dieſer durch die anerſchaffe⸗
ne Kraft von jenen den heimlich in ihm verbor⸗

genen Purpur aufſchließt ; dieſes aber geſchicht
nur in einigen Wirbeln und Kugeln des Plaz⸗
Regens , an welchen man bey Aufgang der Son⸗

mne eine rothe Farbe bemerkt , wenn zu gleicher

Zeit die uͤbrige blau ausſehen ; ehe nemlich noch

der voͤlllge Plaz Regen an einigen Orten pur⸗

purfaͤrbig und etwas herb ſchmekend , an andern

aber ohne alle Farbe und Geſchmak herunter
faͤllt.

Hiezu fuͤge ich , daß die elektriſche (Agt⸗
Steinartige ) und harzige Coͤrper eine Kraft be⸗

ſizen, ( von der Kircher weitlaͤufig handelt ) ; ver⸗

mittelſt welcher ſie andere Coͤrper anziehen , und

ſich mit ihnen vereinigen, vermoͤge welcher alſo

auch die Erd⸗Pechartigen Daͤmpfe die vitrioll⸗

ſchen an ſich haben ziehen , und gleichſam durch

ihre ſonderbare Vereinigung ein purpurfaͤrbiges
Waſſer ausmachen koͤnnen: dergleichen in Teutſch⸗
land und Ungarn , als in welchen Gegenden be⸗

ſagte Mineralien in groſem Ueberfluß anzutref⸗
fen, ſich oͤfters zu erelgnen pflegt . f

Dagegen aber kan man nach den Worten
8 ee Herin Gaſſends den Einwurf ma⸗

8 D 2 chen :
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chen : Die Erd⸗Pech⸗Materie habe keine Roͤß
the , wie die Roſen⸗Blaͤtter z es ſeye auch nicht
hinlaͤnglich, daß man ein glaͤnzendes dunkelfar⸗
biges Purpur⸗Oel aus dem Juden ⸗Pech deſtil⸗
liren koͤnne , und daß daraus erhelle , wie in dem

Juden ⸗Pech die Kraft , eine rothe Farbe anzu⸗

nehmen, ſteke .
Da aber vermoͤge des Vitriols aus den un⸗

zeitigen Gall⸗Aepfeln eine ſchwarze ; hingegen
vermittelſt des Weinſteins aus den gruͤnlichten

Sennes⸗Blaͤttern ſich eine rothe Tinktur aus⸗

ziehen laͤßt; zeigt dieſes nicht zur Genuͤge, daß
die aus einem Saamen entſproſſene Dinge, die eine

ganz neue Farbe bekommen , gleichſam die Grund ,
Zuͤge ſchon bey ſich gefuͤrt. Warum ſoll dieſes

nicht von dem ſchwarzen Gagates , von dem gel;
ben und weiſen Suceino ( Agt⸗ oder Bern⸗

Stein ) und andern Erd⸗Pechen , aus welchen
man ein purpurfaͤrbiges Oel deſtilliren kan , ſich
eben ſowol ſagen laſſen ? Das ſchwache Gemuͤth

der Menſchen ſammlet alles , was ſich empfinden
laͤßt , zuſammen , und kan von Geheimniſſen der

Natur keine Kenntnis haben, auſſer welche von
f

den Wirkungen abhaͤugt.
Her : Gaſſend aber ſezt nach ſeiner 1

chen freundſchaftlichen Zuneigung noch hinzu :
Das Vltriol⸗Oel gebe mit den im Waſſer er⸗

weichten Sennes⸗Blaͤttern keine rothe Farbe ;
doch

—
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doch aber aͤuſſere ſich die Rothe der Sennes⸗

Blaͤtter , wenn man hierauf auch noch das Wein⸗

ſtein⸗Oel hinzu gegoſſen habe . Geſezt , daß
das Vitriol⸗ Oel ſolches nicht ſoglelch bewerkſtel⸗
lige ; ſo weiß man ja , daß die natuͤrliche Din⸗

ge ihre Zu „undAbneigung gegen einander ha ,
ben ; daß ihre Wirkſamkeit eingeſchraͤnkt ſeye ,
und ſie vermoͤge deſſen ſich , ſo zu ſagen , zu ih⸗
ren Freunden geſellen , dle Feinde aber von ſich
treiben . Kan alſo nicht der Vitriol ſich mlt

dem Erd Pech , als einem Freund , verbinden ,
hingegen bey den Sen nes ⸗Blaͤttern ſolches un⸗

terlaſſe ? Wenn aber das Gemuͤch ſich hieran nicht
begnuͤgen laͤßt, ſowill ich auch noch darthun ,
daß durch den Vitriol , doch nicht allein , ſogleich

auf der Stelle aus den Sennes⸗Blaͤttern elne

rothe Farbe konne gezogen werden . Dle Sen⸗
nes Blaͤtter haben eine etwas helle Grasgruͤne

Farbe , (ſo wie ſie aus Orlent zu uns kommen, )
ein etwas dike Subſtanz , ſind dabey troken , ent⸗

halten auch eine Erde , und einige wenige fluͤch⸗
tige Theile ; daher ihre den Stulgang beföoͤr⸗
dernde Kraft von ihrer natuͤrlichen Waͤrme ſich
etwas langſam erweißt ; wenn man nicht ſolche
mit hinzu gethanem Roſen Honig oder Roſen⸗
Zuker vermehrt .

Dle Weinhefe iſt entweder friſch oder ge⸗

kroknet. Plinius legt ihr eine beſonders groſe
D 3 Kraft
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Kraft bey , wovon diejenige , welchein die Ku⸗

fen ſteigen , erſtiken muͤſſen. Man verſucht es

alſo vorher mit einem in dieſelben gelaſſenen
Licht , welches , ſo lange es noch ausloͤſcht , die

Lebens⸗Gefahr zu erkennen gibt . a

Die trokene Weinhefe wird insgemein

Weinſtein genannt z dieſer iſt eine Rinde , wel⸗

che ſich an den Selten des Wein ⸗Faſſes anſezt.
Sie beſteht aus ſchwefelichten Theilen , deren er⸗

ſtikende Kraft wir von der friſchen Weinhefe be⸗

merkt haben . Ste beſteht auch aus Vitriol⸗

Theilen , welche ſich durch den ſauren Geſchmak
der aus dem Weinſtein praͤparirten Cryſtallen

genugſam verraͤth . Der aus dem Weinſtein ge⸗

brannte Kalk laͤßt ſich von der Feuchtigkeit auf⸗

loͤſen, und helßt alsdenn Weinſtein⸗Oel , welches

bey Fehlern der Haut oͤfters gebraucht wrd .

Vermittelſt des Deſtillirens aus der Retorte be⸗

kommt man noch ein anders Oel , welches be⸗

traͤchtlich ſtaͤrker iſt als das durch bloſesZerftleſ,
ſen entſtandene Oel .

5

Weil nun das Weinſtein⸗Oel zweyerley Be⸗

ſtand ⸗Thelle hat ; ſo beſizt es auch eine zweyfa⸗

che Kraft und ein Vermoͤgen , aus andern Din⸗

gen gewiſſe Theile auszuziehen , welche von dem

Schwefel und Vitriol abhaͤngt. Da nun nach

dem 15 den Capftel des 35 ſten Buchs des Pli⸗
ulus der Schwefel eine wunderbare Natur hat,

vermoͤge
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vermoͤge weſcher er alles andere geld machen7
und ihm die Schaͤrfe benehmen kan ; keine an⸗

dere Sache aber ſo leicht brennt als derſelbe/
woraus man ſeine groſe Feuer Kraft abnimmt ! 5

ſo iſt nicht zu verwundern , daß von ſeinem Oel ,

welches im Weinſtein mit vitrloliſchen Theilen
verbunden iſt , der in der Senna verſchloſſene
Purpur gleichſam ploͤzlichheraus gejagt wird

welches das Vitriol⸗Oel vor ſich allein nicht

leiſtet/ das aber dennoch ſeinen Theil hie u bey⸗

traͤgt , wenn es mit dem Schwefel desWein.
ſtelns vermiſcht worden .

Hilebey aber kan ich nicht einsehen f
warum

der ſo ſehr ſubtile Vitriol⸗Geiſt vor ſich allein
ncht im Stande ſeye , in dle har zigen Daͤmpfe,
welche den Saamen der Rothe bey ſich fuͤhren,

hinein zu dringen ; da dieſe doch ſehr fett , nicht

ſehr dicht , und ſonſt leicht , ohne groſſen Wider⸗

ſtand zu thun , durchdringbar , auch , wie ich
ſchon gezeigt dem Vitriol⸗Oel , ſo zu ſagen ,
nicht abgeneigt da doch beſagter Bitrlol⸗Gelſt

aus der Noſe , wenn ſie ſchon welk und erſtor⸗

ben it , alſobald die natürliche Purpur Farbe
derſelben aufſchlleßt ; aus der geringen Senna 8

hingegen denſelben nicht eher heraus treiben kan ,
als bis er von Harpaktlon , das iſt einer beſonde⸗
ren Art Schwefel , glelchſam auge ſpornt, gleich
das Nmitbeytraͤgt. 535

8 8 Daß
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Daß aber die ſubtilſte Subſtauz des Juden⸗
Pechs , mit dem Waſſer vermiſcht elne Materſe
des Purpur Regens geweſen ; ſolches erhellt

vollkommen aus der Aufloͤſung dleſer Miſchung ,
die ſich entweder von ſelbſt ergibt , oder durch die

Kunſt bewerkſtelligt wird . Vornemlich aber
wird ſolches ſichtbar , wenn man in das rothe
eben vom Himmel gefallene Regen⸗Waſſer einen
Eſſig gießt , ( der ſo kraͤftig iſt , daß er ſo gar
Perlen voͤlllg zerthellt , und dle Steine , welche
das Feuer nicht hat überwaͤltigen koͤnnen, zer ,
frißt, ) da ſoſches Waſſer ſeine Farbe als hald ver⸗

liert , und ſich ein bleichrother diker Saz in dem
Gefaͤß zu Boden ſezt. ö — 2

Endlich hat auch das Purpur⸗Waſſer, wel,
ches man in wolvermachten Schalen aufbewart
hat , den zwanzigſten Tag von ſelbſt in der Mit⸗
te der Schalen ⸗Hoͤhe einen Zuſammenſatz ( E .
neorema ) gegeben ; auf den Boden aber einen
weislichten purpurfaͤrbigenSchleim fallen laſ⸗
ſen : welches zuvor in dem ganzen Waſſer auf
gleiche Art vertheilt geweſen . 8

Als ich auch noch zulezt eben dieſes unge
woͤnlich gefaͤrbte Regen - Waſſer in einen Kolben

gethan , und ſolchen uber das Feuer gebracht ;
ſo erhielt ich einen blos waͤſſerlgen Gelſt , wel⸗
cher aber einen etwas herben und dem Spah⸗
Waſſer ahnlſchen Geſchmak hatte ; unten im

N s Gefaͤſſe
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Gefaͤſſe blieb ein Ruß , der an Farbe , Geſchmal
und Geruch dem harpigen Raſen oder Torf voll⸗
kommen gleich war .

i
a 6

Aus dieſen Verſuchen ſchlüͤſſe ich , daß dle

ſubtile Materie des Bruͤſſeliſchen gefaͤrbten Re⸗

gens von nichts beſſer koͤnne abgeleltet werden ,
als von der Bitriol⸗Subſtanz ; woran das
Stift Luͤttich und das Hennegau elnen groſen
Reichtum hat : das dikere aber komme von dem

ſetten Erd⸗Pech , das einen Pur pur in ſich hat ;

woran die um Bruͤſſel herum liegende Striche
Lands einen groſen Ueberfluß haben : ſonſten
konnte der unvergleichliche Saz des groſen
Weltweiſen ( im 2 1ſten Capltel des zen Buchs
der Fragen von natürlichen Dingen ) nicht beſte
hen : Man darf ſich nicht wundern , wenn von

den Gegenden und der Luft das Waſſer nach
derſelben Beſchaffenhelt geandert wird : Der
Geſchmak des Futters aͤuſſert ſich noch in der
Milch , und die Kraft des Weins ſtekt auch in
dem Eſſig . Eine jede Sache hat von dem Ort ,
wo ſie gezeugt wird ihre Kennzeichen .

5

Soviel habe ich vor noͤthig erachtet , gelehr⸗
ter Herr Vendelin , Ihnen kurzlich zu über ,
ſchreiben , und dem vortreflichen Gaſſend ein Ge ,
nüge zu leiſten ; ob mir gleich vollkommen, als
eine ausgemachte Wahrhelt , bekanntiſt , daß von
ſolchen Wunder⸗Dingen ſich nichts voͤllig ge⸗

D 5 wiß
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wiß und ungezwelfelt behaupten laſſe. 8 e
den

35. Nov. e 2

. .
An

Herm Gaſſend ,
Gottfried Vendelin .

Was die Vermiſchung der irdiſchen Dinge

und ihrer Beſchaffenheit , den zuſammengeſezten

Cörpern , und zwar ſowol den Elementen als

Pflanzen , fuͤr Farben gebe ; welche Wirkungen

von der Sonne , von der Erde und von dieſen

belden Coörpern gemeinſchaftlich herkommen ;
aus welcher Quelle ein vom Himmel gefallener

rother Regen mit Purpur Schaum ſeinen Ur⸗

ſprung gehabt ; dergleichen Wunder ⸗Begeben⸗

heit wir neulich den 2 7ſten September nach dem

Jullaniſchen „ den öoten Oktober nach dem Gre⸗

gorianiſchen Calender zu Bruͤſſel geſehen haben ,
dergleichen in dem Lüttichiſchen hin und wieder
und im Hennegau ſchon vor mehr als 2500 .

Jahren geſehen worden z wie ſehr ich mir , ſol⸗
ches alles zu erforſchen , angelegen ſeyn laſſe ,
daneben aber Ihnen dieſes Amt gar zu gerne

abtreten wollte : ſolches iſt Ihnen , hochgelehrter
Herr Gaſſend , nicht unbekannt . Wieviel Un⸗

rath haben wir , ſeit dem man an der hintern

Türe bey der tauben Natur angeklopft , und

ſeltdem
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ſeltdem dle Peripatellker auſſen vor derſelben ha⸗
ben herum ſpazieren muͤſſen: Nunmehr haben
wir einen Chiflet , der bey der vordern Thur in

die geheime Zimmer der Natur ſelbſt hineinge⸗

gangen , der ihre Schaz⸗Kammern eroͤfnet, den

Vorhang aufgezogen ,dle Geheimniſſe der Goͤt⸗

ter des Vaterlands uberall ausgebreitet , ſo weit

nemlich die Finſternis des menſchlichen Herzens

ihrer ſtumpfen Sehe zu ſchauen verſtattet ,

Alſo urteilte ich ſchon damals , als Herr Chiflet
an mich geſchrieben . Dleſes haben Sie in Ih⸗

rer Zuſchrift beſtaͤtigt, und mich nicht den einzi⸗

gen ſeyn laſſen , der ſo groſe Dinge auf erwen⸗
ten Mann baut .

Er hat She aufs neue zum Richter erwaͤlt ,
nemlich über ſeine Antwort auf die Einwürfe ,
welche man noch nach Ihrer Anmerkung machen

konnen : welch ein Richter ] er iſt der geheime
Rath der Natur ſelbſt . In ſolcher Abſicht har

er mich auch erſucht , ich moͤchte die uͤber dem
Haupt Streit entſtandene Neben⸗Steittigkelten

vor Ihren Richter⸗Stul bringen . Dieſe aber

ſind vielfach und wichtig , laufen aber doch nur

auf 2. Haupt⸗Punkte hinaus : der eine betrlft
das aus Gold verfertigte Schieß ⸗ Pulver t der

andere das unterirdiſche Feuer . .

Was nun das Schileß⸗Pulver anbeteſt 7
ſo habe ich es weder verfertigt , ( indem ich an

Gold
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Gold niemals einen Ueberfluß habe , und wenn

ich ſolchen auch haͤtte ; ſo wurde ich Muͤnzen
daraus praͤgen laſſen, ) noch jemals ein verfertig⸗
tes geſehen ; auſſer einigemal , da es aber in al⸗

lerhand Unreinigkeit gelegen : daher ich alles ,
was ich davon geſchrieben , von andern entlehnt .
Ich fand , in des beruͤmten Kirchers Buch vom

Magnet , folgende Worte : „ Ich kan nicht

„„ umhin, , dem neugierigen Leſer ein Bewunde⸗

„ rungwerthes Geheimnis , wie man ein Schieß
„ Pulver aus Gold zubereiten koͤnne, mitzuthei⸗
„ len z den Verſuch habe ich zuerſt in Teutſch⸗

„ land bey einem ſehr groſen Meiſter geſehen ,

„ und hernach eben ſolchen wieder von dem ſehr

„ gelehrten Peter Caſtell , Profeſſor auf der be⸗

„ ruͤmten Akademie zu Meſſina , mir beſchreiben

„ laſſen . Man loͤſe das Gold in Scheidewaſſer ,

„ worein man Salmlak gethan , in einen Kalk

„ auf , und ſchlage ihn mit Weinſtein⸗Oel zu

„ Boden . Dieſer Kalk brennt , ſobald man nur

„ das kleinſte Fuͤnklein Feuer dazu bringt , ( vor⸗

„ nemlich wenn man ſolches mit Inſtrumenten

„ khut, ) auf der Stelle , und verfliegt mit einem

„groſen Geraͤuſch und Krachen . Denn ein

„ ganz geringes Stuͤklein von dieſem Kalk iſt
weit kraͤftiger, und knallt viel heftiger , als das

„gewoͤnliche Schieß Pulver , ja es betaͤubt das

Gehoͤr gar ſehr wegen ſeiner Heftigkeit . Hie⸗
3 50 50



* ( N 61

zu kommt , daß dieſes Pulver ſich von dem ,
Salpeter Pulver ſehr merklich unterſcheidet , „
well das leztere in die Hoͤhe, das erſtere aber

niederwaͤrts geht . „ „ Faſt eben das behauptet
auch Polamicus , ein franzöſtſcher ſehr gelehr⸗

ter Schriftſteller , welcher eine mühfamere Art ,
dieſes Pulver zu verfertigen , beſchreibt , und

welche Laugen , Kalkbrennen undverſchiedenes
Waſchen erfordert , dabey er auch von den uͤbri⸗

gen ſchon erwenten Umſtaͤnden auf gleiche Art

Meldung thut , nemlich von dem Knall , deſſen
Heftigkeit , vom Niederſteigen Ul . ſ. w . 5

Solchen tauglichen Burgen habe ich noth⸗
wendig Glauben beymeſſen muͤffen , und bleibe

auch noch dazu verbunden , da Sie mir ein aͤhn⸗
liches Pulver bekannt gemacht , welches aus ein

wenig Eiſen und Kupfer bereitet iſt : mit beiden

habe ich einen Verſuchgemacht . Ob nun zwar
bey ihrer Flamme ſich weder ein Knall noch ein
betraͤchtlicher Stoß unterwaͤrts auf den Tiſch ge⸗

aͤuſſert „ und es folglich ſcheint , es werde auch
das Gold⸗Pulver nicht vlel mehrers thun ʒ

wenn ich aber doch uͤberlege , wie ich ehemals
das Quekſilber knallen gehort , und daß in die⸗
ſem alle andere Metalle ſchwimmen , das

Gold hingegen ſich zu Boden ſezt : ſo kan es
( meines Erachtens zum wenigſten ) doch moͤglich
ſeyn , daß das Gold, Pulver etwas verſchtedenes

aͤuſſert/

8
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aͤuſſert und es allen übrigen Metallen zuvor

thut . Inzwiſchen habe ich doch von Ihnen ge⸗

lernt , nur das , was ich ſelbſt geſehen , zu glau⸗

ben , und nicht leichtglaubig zu ſeyn . In dieſer

Abſicht bin ich Ihnen dankbarſt verbunden , da

Ste ſich , wie ſchon ſehroͤftersgeſchehen , aufs

neue wegen mir verdient gemacht : ſolches hat

auch vor wenigen Jahren der ſehr gelehrte Her :

Petavius gethan z an den ich geſchrleben hatte ,

und , ich weiß nicht mehr was , mit dem Anſehen
des Polybius unterſtüzen wollte , Perottus aber

die angefuͤrte Stelle verdreht hatte : worauf er

in ſeiner Antwort mir die eigene Worte des Po⸗

Aybius überſchrieben , nebſt einem klelnen Ver⸗

welß , auf dieſe Art : Ich verwundere mich, daß

Sie die Stelle ſo ſehr verdreht . Mit dieſen

wenigenWorten hat er mich , meine Schuldig

keit zu beobachten , ermahnt : und nunmehr ſehe

ich zum zweytenmal , ich muͤſſe mein allzu groſes

Vertrauen auf andere uͤberaus einſchraͤnken .

Ich komme auf das zweyte Haupt ⸗Stuͤck/

nemlich zu dem unterirdiſchen Feuer , wobey 2 .

Stuͤke in Betrachtung zu ziehen : erſtlich die

groſe Hoͤle innerhalb des Bodens ; zweytens der

Cörper , welcher dieſe Hole ( wenn eine da iſt )

ausfuͤllen ſolle . N 5 5

Die Wirklichkeit dieſer ungeheuren Hoͤle

mit dem Anſehen der Schrifeſteller zu erweiſen,
8 wuͤrde

8
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wurde eine ſehr vergebliche Muͤhe ſeyn : indem

die geiſtliche Schriften hauptſaͤchlich eine Anwei⸗

ſung zu leben geben , und man alſo ihr Zeugnis
auf ſolche Traͤume wachender Menſchen ohne
Grund verdrehen wuͤrde, und von weltlichen

Schrift ⸗Stellern hat ſie eben ſo wenig als ich

jemand ſelöſt geſehen . Was alſo die Heil .

Schrift von dem Abgrund , was Plato von der

Hoͤlle am Ende in ſeinem Phaedon meldet ; das

nehme ich nur in ſo fern an , als wir daraus er⸗

ſehen, es gebe ein ſolches Ding , wovon die Re⸗
de iſt : allein die Groͤſe und die Beſchaffenhelt
ſolcher Hole betreffend , ſo muͤſſen dieſe Umſtaͤn⸗
de anders woher, nemlich durch eee
ſe , dargethan werden . ü

Es haben ſchon Keppler mit gröſter Sorg⸗
falt und Bollald ungemein wizig erwieſen , die

Craiſe , worinnen die Planeten laufen , machen
keine vollkommen runde Linien , oder ihre Be⸗
wegung geſchehe nicht nach einer vollkommenen

Eirkul⸗Linie , die ſich aus einem einzigen Mit⸗

tel⸗Punkt beſchreiben laͤßt; ſondern ihre Nahn
ſeye ellipriſch , oder habe eine Eyfoͤrmige Ruͤnde,
dergleichen man aus 2 Mittel⸗Punkten beſchrei⸗
ben kan . Dieſe 2 . Punkte , ( die man , wenn
der Durchmeſſer laͤnger iſt , Brenn⸗Punkte nen⸗

net, ) hat die Natur ſo geſezt , daß der eine in

8e der Sonne ſelbſt faͤllt, der

i andere
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andere aber ſich in dem Aether (ſubrllſten Mate⸗

ble des Himmels ) befindt , deswegen ich den er -

ſtern, der
in den feſten Mittel⸗Punkt der Son⸗

ne faͤllt/ den feſten , den andern , von ſeiner La⸗

ge im Koͤrper⸗leeren Raum , den leeren benenne .

Sie moͤgen urtellen , ob dieſe Benennung , die

ich nach melner
Wurf duns gemacht f Höch

95Dle Helfte ihres Abſtands gibt das Maas /
aum wievlel von dem Mittel ⸗Punkt die hoͤchſte

Aſpis oder Aphelſus der Sonne weiter entfernt

ſehe / als die unterſte Apſis oder Proshellus , und

die Helfte dieſer Entfernung iſt die Excentrieitaͤt

ſelbſt . So weit ſteht alſo der Mittel⸗Punkt
der Ellipſis von dem Mittel Punkt der Sonne ,

Hievon habe ich nicht in Abſicht auf Sie Mel⸗

dung gethan , ſondern wegen zukunftigen Leſern,

deren Horlzont viele Mellen weit unter dem 6
rigen befindlich iſt .

Die Monds⸗Bahn aber unterſcheldt fſech
nach meinen Beobachtungen von dem Lauf der

Juͤbrigen Planeten auf vielfältige Art , denn dle⸗

ſer Crals iſt weder Circulfoͤrmig , wie das ganze

Altertum behauptet , noch Elliptiſch , wie Kepp⸗
ler und Bollald vorgegeben : ſondern der Mond

beſchreibt eine ovale Linle , die um den Apogaͤum

einen engern , um den Perigaͤum aber einen wei⸗

lern Raum einſchlleßt : ſolchergeſtalt , daß er
f ö vom
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vom Apogaͤus an auf der Mitte des Wegs eine

Elliptiſche Linie beſchrelbt , und alſo die Ellipſis

zwiſchen einer Circul und Oval Linie liegt ;

hinter der halben Laͤnge kommt er ſchon in eine

Oval⸗Linje , welche ſich bis zum Perigaͤus er⸗

ſtrekt , die alſo zwiſchen einer Circul / und Ellipti⸗

ſchen Linie liegt . Und dabey bemerkt man dieſe

Bedingung , daß die Proſtaphaͤreſes aufs ge⸗

naueſte gleichweit voneinander abſtehen , ſowol

uͤber als unter der mittleren Laͤnge, und daß ei⸗

ne gleiche Anzal Grade , der Ane in der Mitte
der Bewegung oder den Apſiden , beyzulegen
ſeyen . Folglich ſind in dem Grad 45 . und

315 der Mond⸗ Anomalie ihre Proſtaphaͤreſes
3 , 32 . nicht aber 3 , 19 , ferner in dem 135 .

oder 225 ſten Grad ſind eben die Proſtaphaͤreſes
3/32 / nicht aber 3 , 45 , welches doch nach

geometriſcher Berechnung ſeyn muͤßte, die ſich

hier ganz und gar nicht anwenden laͤßt, in deren

Ermanglung man ſeine Zuflucht zur Natur Leh⸗
re nehmen muß, das iſt zu der Oſcillation , wel⸗

che ſeſt 3. Jahren in meiner Lampe entdekt wor⸗

den . Da nemlich der Mond auſſer dem mittle⸗

ren Theil ſeiner Linſe auf ſoiche Art ſchwankt
er ſeye nun dem Mittel⸗Punkt nahe , oder ſeye
von bemſelben entfernt ; eben ſo wie bey dem

Schwanken einer Salte alle Punkte derſelben ,

ſewol
die naͤhere als die mehr eutfernte , unter

i E eben



6 1 ( O) N

eben demſelben Winkel , von der ſenkrechten Linie

an , bewegt werden . Beſagte Eyfoͤrmige oder

Elliptiſche Figur , die auf der einen Seite mehr
ſtumpf und breit iſt als auf der andern , hat eben⸗

falls ihre 2 . Brenn⸗Punkte , wle die uͤbrige Pla⸗
neten : der leere iſt in dem Aether an keinem

Coͤrper befeſtigt ; der feſte ſtekt in unſerm Erd⸗
Coͤrper , doch iſt er nicht in deſſen Mittel⸗Punkt,
ſondern in der Mitte zwiſchen dem Mittel⸗Punkt
und der Flaͤche der Erd⸗Kugel ; und zwar ſol⸗
chergeſtalt , daß , wenn der Mittel⸗Punkt 1000 .

Auſtraſiſche Meilen ( nach der lezten geometri⸗
ſchen Beſtimmung des Hern Snells 195 00

o Roͤmiſche Schuh ) von uns entfernt iſt ; ſo
ſind von eben dieſem Mittel⸗Punkt der Erde bis

du dem feſten Brenn⸗Punkt 630 . Meilen. Dle⸗

ſer Punkt verandert ſich beſtaͤndig , und gibt die

ſonderbare groſe Veraͤnderung , welche nach dem

Tycho ungefehr 40 . Minuten ( nach meiner Aus⸗

rechnung 3 % 30 . ) in den Helften der Quadrau⸗
ten oder Oetanten des Monds betragen , und

zugleich auch in eben der Zeit dle groͤſte Proſta⸗
phaͤteſin des Monds Apogaͤus von 14 . Grad U

28 . Minuten : welches ubrigens einen ganzen
andern Ort als den gegenwartigen , nicht wenl⸗

ger auch eine geometriſche Zeichnung einer ſol⸗
chen Eyfoͤrmigen Figur erfordert , das iſt , ſolche
Leute als wie Sie , Vullald , Gutiscoul .

25 2 Dieſes



* 0 67

Dieſes habe ich ſchon laͤngſt genau erwogen ,

und folgende Schluͤſſe gemacht : Der Mond

richtet ſich in ſeiner Bewegung nach der Erde ,

und erweilßt eine Wirkſamnkeit , dergleichen or⸗

dentlich ein Coͤrper in den andern aͤuſſert ; er

hat mit unſerer Erde eine ſo groſe Gemeinſchaft ,
daß er die Ebbe und Fluth des Meers verur⸗

ſacht , daß er eine wunderbare Kraft in den Pflau⸗
zen , ja in den Steinen ſelbſt , als in den Sele⸗

niten , ( m Elsglas , welches bey Mond⸗Schein
weiß ausſieht ) verſpuͤren laͤßt. So hat auch die

Erde , gleich einem Magnet, , eine Heriſchaft u⸗

ber den Mond , welches daher erhellt , weil er

beſtaͤndig einerley Seite gegen die Erde zu rich⸗
tet , hingegen uns niemals die andere Helfte ſel⸗

ner Kugel beſchauen laͤßt. Dieſe beide Körper

erwelſen alſo eine anzlehende Kraft gegen einan⸗

der .
5 9

5
1

5

Es befindt ſich alſo bey dieſen Koͤrpern von

gleicher Art eine Zuneigung , dergleichen der
Magnet und das Eiſen gegen elnander aͤuſſern.
Denn das Mond⸗Syſtem hat ſeinen Lauf um

die Erde herum , haͤlt aber keine beſtaͤndige Rich⸗

tung gegen den Mittel⸗Punkt der Erde , ſondern

gar welt von demſelben , doch aber noch inner⸗

halb der Erde ſelbſt, weil ſich im Mittel⸗Punkt

ſelbſt nichts feſtes befindt , wornach ſich der Mond
richten koͤnnte/ ſo , wie die uͤbrige Planeten ihte

e E Rich⸗
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Richtung gegen den Mittel⸗Punkt der Sonne
haben : die Richtſchnur des Monds iſt 630 .

Meilen von dem Mittel⸗Punkt der Erde , daher
ſo erſtaunende Anomalien und Unbeſtaͤndigkeit
ſich in der Monds⸗Bewegung aͤuſſert: welches

nicht geſchehen würde , wenn der Mond einen

feſten und dichten Mittel Punkt haͤtte, welcher
ſeinen Lauf beſtimmen koͤnnte. 8
Dieſes hat mich dazu bewogen , hochgeler⸗
ter Herr Gaſſend , daß ich die beſagte 63 0. Mei⸗

len zum halben Durchmeſſer der ungeheuren
Hoͤle angenommen ; welche folglich aufs genaue⸗
ſte den vierten Theil der ganzen Erg⸗Kugel be⸗

tragen muß ; Dieſe Hoͤle habe ich , weil man ſſe
nicht vor einen leeren Raum halten darf , ohne
Bedenken mit einem unterirdiſchen Feuer erfuͤllt
angenommen; welches aber nicht eben ſo ſehr
gewaltſam und unruhig ſeyn muß , daß es ſich

an den Caminen , die es hat , nicht begnuͤgen
laſſen koͤnnte z ſondern meine Gedanken davon
waren denen aͤhnlich , die man von dem in den
Herz⸗Kammern heimlich und verborgen liegen⸗
den Feuer hegt , wovon das Leben , die Waͤrme
und die ganze Austheilung der Bewegung durch
den ganzen Corper ſelnen Urſprung hat . Ob
nun gleich in dem Herzen die Werkſtatt iſt, in

welcher der groͤſte Antrieb des Schlag⸗Adern⸗
Gebluͤts entſpringt , worinnen ferner die Quelle
5 der
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der Lebens ⸗Geiſter und die Bearbeitung der

Nahrung zu ſuchen iſt ; ſo iſt doch damit nichts

ſtüuͤrmiſches, keine unordentlich heftige Triebe ver⸗

knüpft , ſo lange die Geſundheit fortdauert : ſo

lange das Ein ⸗ und Ausathmen durch ſeine

Gänge in Richtigkeit bleibt , welche nach dem

Ausſpruch des Plato auf eben die Weiſe , wie

bey den Thieren , welche beſtaͤndigAthem ſchoͤ⸗
pfen , ein fluͤſſiger Hauch ein

⸗
und ausgetrieben

wird , alſo werden auch von den an beſchriebenem
Ort gefuͤrte Duͤnſten ſehr heftige und überaus

ſtarke Winde durch jener Auf „ und Miederſtei⸗

generregt . Eben hierauf hat auch Seneka ge⸗

ſehen , und das beſagte folgender maſſen bekraͤf⸗

tigt : Die Natur regiert die Erde „ und zwar

nach dem Beyſpiel unſerer Korper , in welchen
Blut und Schlag⸗Adern befindlich ſind ; jene

fuͤren Blut , dieſe aber die Geiſter ; in der Erde

gibt es Gänge , in welchen das Waſſer und an⸗

dere , in welchen die Dünſte flieſſen. Und ob

uns gleich die Ordnung der Natur unter der Er⸗

de weniger bekannt iſt z ſo iſt ſie doch nicht we⸗

niger gewiß . Man darf nur ſolche Dinge, wie

man auf der Erde antrift , auch unter der Erde

annehmen . Daſelbſt gibt es auch ſehr weite

Hoͤlen , groſſe Gaͤnge und Raͤume zwiſchen den

Bergen an verſchiedenen Orten ; es gibt unge⸗

woͤnlich lange Kluͤfte ,in welchen herunterfallende
Wolken begraben werden . Ez Die
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mit dem vom Waſſer vermiſchte Gei⸗
ſter und Duͤnſte des Plato und Seneka heiſſen
bey mir Feuer ( im menſchlichen Korper die Le⸗
bens⸗Geiſter ) das ganz beſonders , ſubtil , rein

und wirkſam iſt , aber niemals zum Vor ſſchein
kommt ; welches Hippokrates mit dem Wort
10 ko andeutet , ( ein Beſchreibungs⸗Wort
der Geiſter , welches etwas ausnehmend glattes ,
ſubtiſes und wirkſames bedeutet ) . Die Feuer⸗
Subſtanz iſt gleichſam das Band des Koͤrpers
mit der Seele , das Werkzeug , welches auf den
Willen einen heftigen Antrieb bekommt , welches
ich nach dem ſehr gelerten Ausleger der Luft⸗
Erſcheinungen, dem Herm Formond / deswegen
behaupte , es habe ihm die Matur unter der Er⸗
de ſeinen Plaz angewieſen , damit , wenn gleich
nach dem Plato das Waſſer immer aus einem
Canal in den andern lauft , wenn es gleich ſo
viel unermeßlich groſſe Fluͤſſe unter der Erde
gibt , welche theils warmes , theils kaltes Waſ⸗ſer füren ; dennoch auch eben daſelbſt genugſam
Feuer ſeye , und alſo , ſo zu ſagen , ungeheure

Feuer ⸗Stroͤme daſelbſt anzutreffen ſeyen : wo⸗
von der Abgrund und die ganze Hoͤlle eine ſo
groſe Hize bekommt , daß ſich daher der Ueber⸗
fluß ſo vieler heiſſen Dinge an gewiſſen Orten
ſo vieler Quellen , aus welchen ein heiſſes Waſ⸗
ſer hervorkommt, (denen nichts als dieFlamme
ä abgeht /)
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abgeht, ) in allen Gegenden herlelten laͤßt;wel⸗

ches an andern Orten mit einem ſo heftigen

Brauſen geſchicht , daß deswegen ein gewiſſer in

Hiſpaniola gelegener Berg gaͤnzlich nicht zu be⸗

wonen iſt ; well ſich auf deſſen oberſtem Theil ,

woſelbſt elne ſehr groſe Ebene iſt , worauf faſt

kein Baum ſteht / eine ſehr groſe mit ganz dunk⸗

lem und faſt Dinten ⸗ſchwarzem Waſſer erfuͤllte

See beſindt , die ſo heftig brudelt / als wenn al⸗

ler Welt Feuer darunter angeſchuͤrt waͤre, nebſt

einem ſo entſezlichen Geraͤuſch , welches die Leu⸗

te / die deswegen nichtdahln koͤnnen , ganz taub

macht . Mehrers hievon findt man beym Aco⸗

ſta und andern , die vom unterirdiſchen Feuer

handelnln .
1

Der unterſte Abgrund iſt alſo ganz voll von

ſolchem Feuer und einer ungeheuren Menge

Waſſer . Was folgt hieraus ? Es vereinbaren

ſich ja dieſe bende Elemente ! Hier muͤſſen wir

denArlſtoteles hoͤren aus dem dritten Buch von

Eczeugung der Thiere . Er ſpricht : „ In der ,

Erde und im Waſſer werden Thiere und „

Pflanzen erzeugt : denn in der Erde iſt ein, ,

Waſſer in dem Waſſer ein Geiſt ; und in demz,

ganzen Welt ⸗Crais eine vor Thiere noͤthige

Wärme : daß folglich alles gleichſam eine j
Seele hat . , Hieraus erhellt , daß er feſt ſeze /

das Feuer ſeye uberall ausgebreitet „ und die

e
E 4

Seele
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Seele derWelt. Es iſt alſo uberall ein Feuer ,
elne lebendigmachende Warme ; ſowol in der
Erde , als in dem Meer , in den Fluͤſſen und in
dem Abgrund , ungeacht ſich ebenfalls auch u⸗

berall Waſſer in groſem Ueberfluß befindt , Und
wollen wir vernuͤnftig philoſophiren ; ſo kan das
Feuer nirgends ſeyn , als wo es ſeine Narung
und Futter (ſo zu ſagen ) hat . Das Feuer iſt⸗
wie Ariſtoteles gleichfalls behauptet , eigentlich
kein beſonderes Element , ſondern ſtekt in den

oͤrpern ſelbſt ; wo wir nur irgend ein Feuer
wahrnehmen , da iſt entweder Luft, oder Rauch,
oder Erde . 2 8

Da nun das Feuer ſeine Unterhaltung vondem feuchten bekommt; ſo mußes in dem beſchrle⸗
benen Abgrund zu finden ſeyn ; und dieſes ver⸗urſacht ein beſtändiges Kochen und AusdämpfenDaher das Waſſer innerhalb der Erde keln an⸗ders iſt / als dasjenige , welches dle ſchwarzeSeein Hiſpaniola und andere Fluͤſſe , welche eine
aͤhnliche Farbe haben aͤuſſern. 55

W
5

s

Dieſes (Gemenge von Feuer undWaſſer ver⸗
gleicht Rupert nebſt dem Plato und Seneka mit
der Leber der Thiere : indem aus dieſer das Blutdurch alle Adern ihres Coͤrpers ausgetheilt wird ,
ja er haͤlt es vor die Quelle der 4 . Fluͤſſe im Pa⸗
radies , und vot dle Gebaͤr⸗ Mutter und Brüstea

8 aller
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aller ubrigen / wovon auchſchon Plato einglel⸗
58

bezeugt hat . 12
Daß aber der Aetna , Veſuv und die üͤbite

9 Rauch ⸗Loͤcher in der Welt nach Ihrem Ein⸗

wurf zu enge ſeyn ſollen : das ſcheint mir faſt
eben ſo , als wenn man ſagen wollte , die Dunſt⸗
Loͤcher unſers Coͤrpers ſeyen zu klein ; well man

zuweilen ſehen kan , daß , wenn einem Menſchen
der Kopf abgehauen worden , das Blut noch

ſehr hoch ſpringt . Die unterirdiſche Duͤnſte
und Feuer ſind an ihrem beſtimmten Ort , da ſie

eigentlich nicht gedraͤngt werden , folglich brau⸗

chenſie keine groͤſere Camine , auſſer wenn nach

dem Verhaͤngnis Gottes gleichſam ein Fieber ,

und daher auſſerordentlicher Brand und Erdbe⸗

ben zum Verderben der Menſchen entſteht ; be⸗

ſonders an Orten , wo es ſolche Camine gibt ,

welches man in vorigen Jahren
in Bee ere

faren a

82 Uebrigens e ich ganz und gar vicht
anzunehmen , daß die zum Brennen geſchikte
Materie aus dem Abgrund ſelbſt heraus komme ;
ſie darf , meiner Meinung nach , nicht mehr als

100 . Meilen tlef geſtekt haben ; wenn nur die
Entzündung von den untern Geiſtern ihren Ur⸗
ſprung genommen . Hlerinnen ſtimme ich voͤl⸗

lig mit Ihnen überein ; hier ſehen Sie meine

chemalge
Gedanken, welche ſich voͤllſg vor Sle

1 E 5 erkla⸗
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erklaͤren, vor einen Goͤnner, der fichſo vielfaͤl⸗

tig beſonders geneigt gegen mich erwieſen . Ich
wuͤnſche Ihnen , hochgeneigter Goͤnner , alles

erwuͤnſchte Wolbefinden , und bitte , in der bis⸗

herigen Geſinnung gegen Ihren Ihnen ganz er⸗

gebenſten Gottfried Vendelin .
1 den . b 1

Hern Renatus Moreau

Robert Fervaquius .
0 Ich gebe Ihnen von unſerm Purpur⸗Re⸗

gen zwar ſpaͤter Nachricht , als es meine Schul⸗

digkeit erfordert ; werde aber dieſe Berzoͤgerung
durch eine aufrichtige Bekraͤftigung dieſer Be⸗

gebenheit , und durch eine gruͤndliche Herleitung
der Urſachen zu erſezen bemuͤht ſeyn . Ich uͤber⸗

ſende Ihnen alſo den neuen Aufſaz , in welchem

unſer ſorgfaͤltigerHer : Vendelin ſolche beſchrle⸗
ben , nebſt dem beygefuͤgten Urteil ſehr beruͤmter
Maͤnner uͤber die Urſachen , welche der angeſehe⸗
ne Herz Chiflet aus zuverlaͤſtgen Gruͤnden dar⸗

gethan , und welche bey jenen voͤllgg Beyfall ge⸗

funden haben , wie ich denn gleichfalls vollkom⸗

men beyſtimmen muß , da ich gar zu wol uͤber⸗

zeugt bin , daß ſie weit beſſer mit der Wahrheit

e , 70. was die Natur ⸗Lehrer bis⸗

her
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her nur obenhin und ohne behoͤrige Deutlichkelt

behauptet haben . Dieſe haben faſt alle gar

ſehr viele Anſtoͤſe und Zweifel in Abſicht der Ur⸗

ſachen von dem rothgefaͤrbten Regen gefunden .

Selbſt Scaliger geſteht , die Urſachen der Far⸗

ben und ihr Weſen ſeyen ſo ſehr ſtrittig , und dem

Verſtand ſo dunkel ; als offenbar ſie in Anſe⸗
hung des Geſichts ſeyen . Chiflet hat uns zu⸗

erſt ein Licht angezuͤndt, als der vortrefllchſte

Ausleger der Natur ⸗Gehelmniſſe , nachdem er

vermoͤge ſeiner auſſerordentlichen Scharfſinnig ⸗
keit die Art unſerer Niederlande und ihre Lage

aufs genaueſte erforſcht / und auf die Art die wahr ⸗
haften Beſtand⸗Theille der Roͤthe dieſes Plaz⸗

Regens entdek . 5

Der wichtigſte Beweis⸗Grund iſt von dem

Erdboden ſelbſt hergenommen . Dieſer Regen

iſt zuerſt in Herka ( einer an Seeland angraͤn⸗

zenden Stadt , woſelbſt es ſehr reichlich harzige

Raſen gibt ) bey anbrechendem Tag gefallen ;
etwas ſpaͤter hat man ihn zu Bruͤſſel und in der

Gegendvon Namur beobachtet : In der Stadt

Angia hat er ſich Mittags aber erſt den folgen⸗
den Tag geaͤuſſert. Man hat ihnauch zu Can⸗

dat an der Schelde und in den umliegenden Oer⸗
tern geſehen ; an welchen entweder die Aus duͤnſte
des Erd⸗Pechs oder der ſubtilſte Vitriol⸗Geiſt
den Sonnen ⸗Stralen ausgeſetzt find . Denn

3 e8
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es wird jedermann gar leicht begreifen , daß ſich
eine groſſe Menge in dem Hennegauſſchen Boden

befinde , wenn er nur die Quellen zu Marien⸗

burg , und die Eiſen⸗ 1 des e Bo⸗

dens bedenkt .

Die Gegenwart des Hazet rhbt ft10 nicht
nur daher , weil man allda eine brennbare Erde

graben kan , ſondern auch blos aus dem Boden⸗

Saz des aufbewarten Regen ⸗Waſſers ſelbſt ,
welcher /nach Abgieſſung des duͤnnen aus den glaͤ⸗
ſernen Gefaͤſſen, ein dicke Materie (nach des Hrn .

Chiflet in Hen . Vendelins und meiner Gegen⸗
wart angeſtellten Verſuch ) nebſt dem vollkom⸗

menen Geruch des Torfs und die rußigte Harz⸗
Subſtanz 5

deutlich zu erkennen gegeben .
Ovidius ſagt : Fas vidiſſe fuit , fas ſit mihi

Visa referre Das iſt : Habe ich es anſehen
duͤrfen , ſo darf ich auch das geſehene erzaͤlen .

Hierzu fuͤge ich , daß in den beregneten wollenen

und weiſen Kleidern , viele roͤthliche Flecken ge⸗

blieben , welche ſiich wegen dem tief einfreſſenden
harzigen und klebrigen Saft mit Waſſer gan ;
und gar nicht auswaſchen lieſſen . Die Wieder⸗

holung der Gründe , welche jener griechiſche
Schriftſteller , in feiner Abhandlung von Far⸗
ben , angefuͤrt , (uͤber welchen Simon Portius
eine Auslegung geſchrieben ) ſcheinet faſt uͤber⸗

1 zu ſeyn . Er ſagt : es gibt Verſuche
5 welche
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welche beweiſen, daß das ſchwarze vom Feuer eine

Purpur⸗Farbe bekomme . Wovon Cardanus eine

verwandte Erfahrung erzaͤlt: Wenn man eine

Milch mit Ruß vermiſcht ; ſo entſteht eine rothe

Farbe : Und bald darauf : Die Safran oder

Gold⸗Farbe beſteht in der doppelten Menge des

Welſen bey dem Schwarzen ; die Purpur und

Roſen⸗Farbe . in dem Verhaͤltnis derſelben ,

wie 11. zu 1. Hieraus erhellet , man muͤſſe
die feſtgeſezte Verhaltnis bey den Ueſachen 105ö

natuͤrlichen Dinge anwenden , um aus ihrer

Vermiſchung verſchiedene und ſehr von einander

abgehende Farben zu erhalten , welches wir bis

zum Wunder an den Werken der Kunſt bemer⸗

ken . Die Scheide⸗Kuͤnſtler wiſſen das Spies⸗
Glas in gewiſſer Verhaͤltnis mit dem Salpeter

in einen Kalk zu verwandeln, woraus ein unver⸗

gleichlich rothes Glas entſtehet ; ungeacht der

Salpeter weis , das Spies⸗Glas aber ſchwarz

und glaͤnzend ausſieht . Ferner bereitet man

aus dem mit gekochter Silber ⸗Glaͤtte vermiſch⸗

ten Alaun⸗Waſſer eine unvermutete Milch ,

welche Jungfern⸗Milch genannt wird , ungeacht
keines von beiden weis ausgeſehen . 3

Schuͤtt man zu dem Weinſtein⸗Oel eine
Vitriol⸗Saͤurez ſo ſezt ſich eine zuſammengezo⸗
gene überaus welſe Materie zu Boden , welche

2 von der Farbe der vermiſchten Dinge ganz

i verſchie⸗
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werſchieden iſt . Sollte alſo nicht auch das Regen⸗
Waſſer koͤnnen auf verſchledene Weiſe von ge⸗

wiſſen Grund Theilen natuͤrlicher Dinge gefaͤrbt
werden ? ſollte er nicht einmal eine Milch⸗ ein

andersmaleine blutrothe Farbe annehmen koͤn⸗

nen ? wenn ſich nemlich Duͤnſte von elner be⸗

ſtimmten vermiſchten Materle erheben , welche ,
nach ihren anerſchaffenen Eigenſchafften , eine

rothe oder welſe Farbe bey einer dazu geſchikten
Feuchtigkelt verurſachen koͤnnte? Wenn alſo

gleich die harzigen Duͤnſte ihren Urſprung von

dem ſchwarzen Erd⸗Pech genommen ; ſollen ſie
deswegen nicht einen Purpur⸗Regen zu erzeugen

im Stande ſeyn ? welchen man ſchwerlich von

rother Erde oder Menning , da ſolche in dieſen
Gegenden gar uicht befindlich , wird wollen her⸗
leiten ; da verſchledene rothe Dinge vielmehr ei⸗

ne weiſe als rothe Feuchtigkeit geben : zum Exem⸗
pel dient der Zimmet , aus welchem man durchs
Feuer ein Wilch⸗Waſſer heraus treiben kan :

ferner , die Purpurfaͤrbige Lilien ( Ilgen ) und die

dunkelbraune Beere des Creuzdorns ( rhamni
Catarctiei ) geben einen gruͤnen Saft , welches
den Faͤrbern gar wol bekannt iſt . Wenn nun

jemand einwendt , man habe in den Niederlan⸗

den niemals ſolche Purpur Regen gehabt , und

alſo koͤnne man die Urſachen nicht vor ſo gar na⸗

. . e halten; ſo geſtehe ich

zwar
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zwar gerne , daß ſolche beſondere Wunder⸗Regen

ſich nicht oft zutragen , weil die erforderliche
wirkſame Dinge in unſerer Gegend gar ſehr ſel⸗

ten mit der anhaltenden aͤuſſerſten Hize das ih⸗

tige vereinigt zu dieſer Wirkung beytragen . In⸗

zwiſchen aber hat man in dem vorigen Jahrhun⸗

dert mehr als eine ſolche Beobachtung , in dieſer
und in den benachbarten Gegenden gehabt ; ins⸗

beſondere aber in Weſtphalen im Jahr 1543 ,

ſodenn im Jahr 15 71 in dem Embdiſchen Ge⸗

biet , welches an die Miederlande ſtoͤßt, allwo

nach der Erzaͤlung des Cornelius Gamma , zu

Nachtzeit eln ſo ſtarcker Blut⸗Regen gefallen

daß auf 5 . bis 6 . Meilen weit die Kraͤuter und

die zum Bleichen unter freyen Himmel gelegte

Lelnwand , gaͤnzlich mit Purpur Farbe uͤberzogen
worden . Von eben demſelben wird angefuͤrt ,

daß zu Loͤben , im Jahr 1568 ſich ein Regen

von ſolcher Art zugetragen . 9

Soll ich die Schrift ⸗Steller der vorherge⸗

hende Jahrhundertevor dunkel oder vor nach⸗

laͤßig erklaͤren, welche zwar hin und wieder von

Blut⸗ und Mllch⸗Regen Erwenung gethan ;

den Geſchmak , die Staͤrke der Farbe und den

Geruch aber gaͤnzlich mit Stillſchweigen uͤber⸗

gangen haben, gleichſam als wenn die rothe oder

weiſe Farbe des Platz⸗Regens darzu hinlaͤnglich
waͤre, zu behaupten es habe Blut oder Milch

. geregnet :
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geregnet : welches ſonſt ein Fehler gemeiner/ un⸗

wiſſender und ungelerten Leute ſſt . welche kei⸗

nen Unterſcheid und Klugheit im Beurtheilen zu

beobachten im Stande ſind / ſondern mehrentheils

von einem blinden Trieb und Verwegenheit ge⸗

leitet werden . Daher mag es gekommen ſeyn,

daß ſo oft ein Regen roth gefaͤrbt geweſen, man

ihn fur einen Blut - und ſo oft er weis ausgeſe⸗

hen fur einen Milch⸗Regen gehalten . So wuͤrde

auch unſer Blut⸗Regen bey unſern Nachkommen
eine Erdichtung geweſen ſeyn , wenn nicht gelerte

Maͤnner dieſem vorgebeugt haͤtten. Die Nach ,

kommenſchaft wird alſo ſehen , nicht ſowol wie ſich

Wunder⸗Dinge zugetragen , ſondern vielmehr /

wie vermoͤge der Einrichtung der Natur und in

einer gewiſſen Ordnung dieſer Regen eine ſolche

Farbe bekommen habe ; ſie wird die Guͤte und

Welsheit GOttes preiſen , der nicht zum Schre⸗

ken , fondern zur Belehrung der Menſchen ſolche

wunderſame Wirkungen aus naturlichen Urſa⸗

chen geſchehen laͤßt; welche ich Ihnen , vortref⸗

licher Arzt, anzeigen wollen ; indem es zu einem

Vortheil unſers Zeit⸗Lanfs gereicht , die Abwechs⸗

lungen bes Wetters ,die Winde , Regen und

die Gegenden zu betrachten : und weil ſie eine

ſonderbare Erkenntnis natürlicher Dinge beſizen ;

ſo habe ich geglaubt , ſolche Matet lenund Gruͤnde
wurden Ihnen vornemlich ſehr angenehm ſeyn .

*
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Ich wuͤnſche Ihnen, ſich bey unverruͤktem Wol⸗
ſtand , zur ausnehmenden Zierde der Akademie

zu Paris , fernerhin zu befinden : Sie belieben

das von mir gemelte hochgeneigt auszudeuten .

Vrüͤſſel
den 15 . December 1646 .

Aufden Bruͤſſeliſchen Purpur⸗Regen
Im Jahr 1646 , den 6 . Oktober .

Quæritur , an rubeus qui nuper decidit

imber,
Sit Meteorum vel mage Prodigium. 5

Nemo negat variis naturam judere for -

mis,
Verum , quid majus denotat iltud 07

pus ?
15 Credite Portentum eſt ; ſed 1

guodquèe furura
Pacis apud Belgas nunciat auſpicium.

Jam ſatis effuſum terraque .eruoris, 4

Ipſæ teſtantur , queis pluit , Axis, a⸗

quæ .

F 45
Epigramma .

g Lacben dum niveo funduntur Batliea
nimbo , i

F Porten -
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portendant Gallis nuncia læta ſuis .

Qui rubet AVS TRIAC O pluvius
f modo Juppiter oſtro ,

Nobis pacifici fœderis omen erit .

R. F. M. D.

5
An f

Herm Johann Jacob Chiflet ,

FS . Amandus Fabius .

Es ſind Ihnen , hochgeſchaͤtzter Goͤnner ,

meinem Erachten nach , nicht ohne und zwar of⸗

fen bare Vorſicht des Höchſten ſolche hohe Ge⸗

danken , die gleichſam vom Himmel herunter ſtei⸗

gen muͤſſen, beygekommen : Sie haben nemlich

in Ihrer Unterredung mit dem gelerten Heri

Vendelln von der Urſache des neulich gefallenen

Purpur Regens , dieſe ſogleich ausfindig ge⸗

macht , ( und zwar ſind Sie , wo ich nicht irre ,
der allererſte, ) und ſolche in einem gelerten

Schreiben ausgewikelt , damit auch andere die⸗

ſelbe einſehen mochten . Daher , ſobald ich Ge⸗

legenheit bekommen , beſagtes Schreiben du le⸗

ſen , habe ich mich hieruͤber ausnehmend erfreut
und dem Vater des Lichts , der das Dunkele of⸗

fenbart , vor dis neue Licht , als eine ſonderbare

Wolthat , gedankt . Denn man hat es Ihm

zuzuſchrelben , daß Sie eine ſo leichte ,ſo ſchurf⸗

finnige , ſo geſchikte und bequeme Erklarung ge⸗

8 funden
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funden . Daher man von der gegenwaͤrtigen

Erfindung gewiß eben ſo berechtigt iſt , als jener

Lehrer , in deſſen Schule mau ein ununterbroche⸗

nes Stlllſchweigen beobachten mußte , der die

Verhaͤltulſſe der Klaͤnge durch einen ſonder⸗
baren Zufall , nemlich bey dem Amboß, ent⸗

dekt , Urſach gehabt aufzurufen : sean ( bons ,

und weil es von dem Fingerzeig des Hoͤchſten ge⸗

kommen , zur Dankbarkeit , wie Pythagoras ge⸗

than , ihm ein Opfer von rob . Ochſen zu brin⸗

gen. So wichtig iſt , ( meiner Einſicht nach, )

dieſe Erfindung und dieſe tief verborgene , aber

nunmehr ans Licht gebrachte Wahrheit ; welche

aus dem Abgrund des finſtern Brunnens des

Demokrits herausgezogen worden . Die Licht⸗

ſcheuen Maulwurfe mogen ſich immerhin nach

Gefallen widerſezen , ſie mögen den Genuß ihe⸗

rer Finſternis immerhin , dem hellen Tag , den

man einem andern zu danken hat , vorziehen :

Wo ich nur die Sonne werde aufgehen ſehen ;

werde ich ſie alle zeit Verehrungsvoll mit groſem

Vergnügen anſchauen ; um ſo mehr je naͤher

und bekannter die Himmels⸗ Gegend iſt , an wel⸗

cher dieſelbe hervorkommt : Felix , qui potuit

rerum cognoſeere cauſſas . (Gluͤkſelig iſt /

wer die Urſachen der Dinge einſehen kan. ) Und

wer ſie zuerſt ergruͤndt verdient Ruhm. Die⸗

ſer Ruhm aber kommt vonoben ; zu welchem
„ ich

0
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ich Ihnen hiemit billigſt Gluͤk wuͤnſche , als dem

Erfinder elner ſo viel Jahrhunderte hindurch

verborgen geweſenen Wahrheit ; hiernaͤchſt wuͤn⸗

ſche ich Ihnen die Erfindung und die Umarmung
der hoͤchſten und vollkommenſten Wahrheit , wel⸗

che Gott ſelbſten iſt . Ninove in Flandern .

Im Jahr 1647 . den zꝛ0ſten Jener .

Ich habe eine ſehr groſe Begierde , den ſehr
beredten Herm Vendelin ſchriftlich zu ſprechen ,

einen Mann , welchen wol billig die vornemſte
Staͤdte in den Niederlanden , als Bruͤſſel, Loͤ⸗

wen , den unflaͤthigen Raſen des Brabantlſchen

Kempenlands mißgoͤnnen. Ich halte es vor ei⸗

nen Scherz , was er von dem Feuer um den

Mlittel⸗Punkt der Erde philoſophirt : denn es

haben andere ſehr vieles dagegen einzuwenden .
Sie haben alſo nun das fuͤnfte , und zwar ein

neues Feuer⸗Element, welches eine andere Rich⸗

tung , nemlich unterwaͤrts , und eine Neigung ,
unter der ſchwereſten Laſt zu ſeyn , erweißt . Da⸗

hin mag nun alſo der Bliz , gleichſam in ſeiner

Mutter Schoos , ellen , er mag ſich nach der

ſenkrechten Linie richten 5

eat ſemper
Ardentis via fulminis deorſum ?

nach dem Juden Apella : wir koͤnnen es doch

nicht ſo beobachten , und die Vernunftfuͤrt 18
an
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auch nicht darauf . Geht gleich der Bliz nie⸗

mals aus der Wolken in die Hoͤhe; ſo macht

doch dleſe einzige Erfarung , welche er zum Grund

ſezt , noch keine Wahrheit aus ; eine Schwalbe
macht noch keinen Fruͤhling . Wir erfaren ja ,

ſo viel ich weiß , das Gegentheil , ſo oft es bey

uns hier unten donnert , und man keinen Bliz

wahrulmmt;; da nemlich die Wolke ſich hinauf⸗
waͤrts aufthut , und das Feuer in die Hoͤhe faͤhrt.
Well aber dieſes nicht hleher gehoͤrt; ſo will ich

bey bequemerer Gelegenheit mich hieruͤber weit⸗

laͤuftig mit Hern Vendelin ſelbſt beſprechen .

Hler haben Sie von meiner Muſe eln Diſtichon

auf ihre Erfindung;
Vt inveniretur cauſſa , pluit Purpura .

Quaereret ut cauſſam 60 DEFRIDVS ,
redderet apte

CKHIFLETIVS , nuper MVRICE , cre -
do pluit .

In eos ,
255

dicunt pluiſſe ſangui -
7 ne .

Sanguine quod pluerit , vox & ſententia
N

vulgi
Clamat ; cum proprior ſit liquor iſte

8 5 Mero . 5

F 3 Ille
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Ille Meri color eſt omnino , ſuave ruben .

5 kis ;
ö 5

Si tantum videas , dixeris eſſe Merum .
Et cum non habeat quidquam ſapor ipſe

N eruentum .
b

Eſt aliquid ; quo ſe fingeret eſſe Meri .

Vertite vos igitur , vox & ſententia Vulgi :
Quo minus erretis , ferte pluiſſe Mero .

5
FE

b

4 3 Nb
5

8
5

Here F. Amand Fabius ,
Canonicus des Praͤmonſtratenſer⸗ Ordens;

F. Odo Cambierius.
a

Im Jahr 1646 . den §ten November, Frey⸗

tags , ( einen ganzen Monat ſpaͤter als zu Bruͤſ⸗

gel/ ) Nachmittags , ungefehr um 2 . Uhr , da die

kuft wärmer als gewönlich war , nach einem

vorhergegangenen gellnden Wehen des Süd ,

Oſt - Winds , gleng über Afflighem und den be⸗

nachbarten Orten ein ganz zarter Regen , wie ein

Thau , herunter . Als hierauf ein etwas ſtaͤrke⸗
rer Wind gleng; ſo ſielen groͤſere Tropfen , und

es hielt ein ſehr ſtarker Regen eine halbe Stunde

lang an . Er ſchoß ſehr ſtark von den Daͤchern
herunter , und einer unter uns bemerkte , daß

dieſer Plaz⸗Regen , ſo wie er in der bleyernen
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Roͤhre des Dachs war , purpurfaͤrbig ausſah

Aus Verwunderung und Erſtaunen rief er uns

zu dem Purpur⸗Regen zuſammen , und bat 2 .

ihm entgegen kommende Aelteſten , ſie moͤchten

zum Fenſter hinaus ſehen , es gehe etwas ſon⸗

derbar merkwürdiges vor . Sie werden einen

bleichroth ausſehenden Regen gewar z weil ſie

aber den Augen nicht trauen mochten ; ſo woll⸗

ten ſie ihn in der Maͤhe beſehen und befuͤhlen .
Sie begeben ſich in den Garten am Creuzgang ,

hier fielen ihnen die Regen, Tropfen unter freyem

Himmel auf die Klelder , auch ſiengen ſie dieſel⸗

ben mit den Haͤnden auf z fanden aber keinen

Purpur Schaum : als ſie aber zu dem Wetter⸗

Dach der Schlaf Kammer , gegen die Morgen⸗

Seite zu , kamen ; ſo ſahen ſie , daß die Tropfen

ſelbſt eine rothe und mit etwas weiſem unter⸗

mengte Purpur ⸗Farbe hatten . In der Naͤhe

war ein Zimmermann , dieſen hieß man herben

kommen , er ſagte , das Waſſer ſeye zwar roth /

er glaube aber , es komme etwa nur von dem

Boden , auf welchem hie und da Stuͤke Ziegel

zerſtreut lagen . Allein man hatte bisher noch

niemals einen ſolchen Regen , ſondern jederzeit

einen gewoͤnlichen auf dieſem Plaz wargenom⸗

men ; auſſerdem ſind dieſe ſchon oft beregnete

Stüke Ziegel ſo hart als Kieſel Steine, und

ganz glatt, daß ſie den auf ſie fallenden Regen ⸗

8

r
Tropfen
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Tropfen keine Roͤthe geben koͤnnen . Ungeacht
ſo viele Moͤnche hier eine Augen⸗Weide fanden ;

ſo kam doch keinem unter ihnen bey , etwas von

dem vom Wetter⸗Dach abflieſſenden Waſſer auf⸗
zufangen , auſſer dem Herin Amand , der ſpaͤter
dahin gekommen , als ſchon ein wenig Schnee
mit dem Waſſer zugleich herunter fiel ; dieſer

ſaminlete in einem Gefaͤß uͤber ein halb Maas .

Sie werden fragen wie ich mich hiebey ver⸗

halten habe ? ich wuͤnſchte ſehr , dabey geweſen
zu ſeyn ! ich wuͤrde alles aufs genaueſte ange⸗

merkt haben . Ich befand mich eben damals bey
dem V . Herm Praͤpoſitus , und ich erfuhr eher
nichts davon , als bis man Abends das leztemal
die Gloke gelaͤutet . Es war ſchon ſehr ſpaͤt, und

weil GOtt und geiſtliche Verrichtungen allem

vorzuziehen ſind ; ſo konnte ich erſt hernach die⸗

ſer Begebenhelt nachgehen Ich verfuͤgte mich

in den Garten am Creuzgang , fand auch noch

ungezweifelte Proben von der Purpur ⸗Roͤthe
des Regens ; ich that ein wenig in ein helles
Glas , ſezte dieſes an die Luft , und ich fande eben

auch die etwas rothe Elſen⸗Farbe , einen etwas

herben Geſchmak , der dem Sauerbrunnen ahn,
lich war .

Dieſes konnte ichTags darauf noch zuver⸗

laͤſiger glauben , da ich das Regen⸗Waſſer gegen
das , ſo ich aufbewart , gehalten ; welches mir

. gar
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gar ſehr von dieſem in der Farbe und in dem

Geſchmak abzugehen ſchien .
Andere duͤrfen alſo den Brüſſelſſchen Pur⸗

pur⸗Regen vom öten Oktober weder heraus⸗
ſtreichen , noch daruͤber ſpotten . Ich gehe we⸗

der auf ihre Gedanken noch Reden ; und kan

dem Naturkuͤndiger Herm Chiflet mit “Recht voll⸗

kommen „
i e

Herm Vopiſcus W Plempius

Gottfried Vendelin . ö

Als ich den 17den December von Bruͤſſel
abgereißt , habe ich von dem vortreflichen Herm

Chiflet ein ausdruͤkliches Compliment Ihnen zu

vermelden gehabt . Ich ſollte Sie um Ihr Ur⸗

tell uͤber den Purpur Regen , und ſeine Gruͤn⸗

de , aus welchen er die Erklaͤrung gegeben , er⸗

ſuchen, Sie moͤchten ſolche in Ihrem ſchrlftlichen
Urteil entweder bekraͤftigen , oder angreſfen .

Dem Verlangen dieſes groſen Manns zufolge
gieng ich , den 18 . December ſogleich nach der

Meſſe , in Ihr Haus ; Sie waren aber nicht zu⸗
gegen , ſondern eben , zu meinem Mißvergnuͤgen ,

ausgegangen : da mich der nach Diſtium abge⸗

5

8 Wagen unverzuͤglich erwartete ; ſo konn⸗

F5üçv te
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te ich Sie unmoͤglich ſprechen . Daher erſuche
ich Sie nunmehr ſchriftlich , ſo ſehr ich kan , Sie

wollen dieſem unvergleichlichen Mann etwas uͤ⸗

berſchreiben , damit er ſolches nebſt den Urtellen

anderer beruͤmter Maͤnner dem Druk uͤbergeben
koͤnne. Sie muͤſſen aber die Machricht in Obacht

nehmen , daß dieſe Art Regen in dieſer Gegend

oͤfters vorfalle , als man vermutet . Ich erin⸗

nere mich , als ein junger Knabe ungefehr im

Jahr 15 90. eine oͤffentliche Erzaͤlung gehoͤrt zu

haben ; man habe in dem Schloß des Edelmanns

oder daſigen Vogts , in den unter freyen Himmel

geſezten Keſſeln , einen die Nacht uͤber gefallenen

ſtarken Blut Regen aufgeſammlet : beſagtes

Hauß llegt von hier nicht welter ab , als eine Mei⸗

le . Meine Mutter⸗Bruͤder und Vaters⸗Schwe⸗

ſtern haben mir von mehrern Blut⸗Regen , die

ſte in Seeland geſehen , erzaͤlt, und ſich gar nicht

ſehr daruber gewundert . Im Jahr 163 8 . hat

es zu Turnholt und Duisburg , 2 , bis 3 . Tage

vor dem Feſt aller Heiligen , nach der Sage des

gemeinen Volks , ſehr ſtark Blut geregnet : ſo

auch im Jahr 1645 . zwiſchen dem 23 . und

24ſten Jenner . Zu Molla hat es einen ſo ſehr

ſtarken Purpur⸗Regen gegeben , daß davon der

ganze Fluß roch geworden , zur Verwunderung
vieler Fremden , welche auf den damaligen Wo⸗

chen⸗Markt am Mittwoch gekommen waren .
EbenN2
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Eben ſo woren die Bürger zu Herka am Dien :

ſtag nach Haſſelet auf den Markt gegangen ;

dieſe bemerkten mitten auf dem Weg in dem Fle⸗
ken Kermpt eben ein ſolches Waſſer im Eiß in

einem langen Graben an der offenen Land
Straß

ſe . Dieſe haben ſich nur innerhalb den wenigen
5

Jahren 1638 . 1645 . 1646 . nur allein in un⸗

ſern Niederlanden zugetragen : vlelleicht ſind der⸗

gleichen ehemals eben ſo oft vorgekommen . Be⸗

lieben Sie nur Ihre Gedanken an hochgedachten
Herm von dem Blut⸗ Regen ebenfalls auch zu

überſchreiben.
e

An
e ö

Herm Johann Jacob Chiflet,
Vopiſcus Fortunatus Plempius .

Hoch Edler und hochgelerter err !

Herr Vendelin , unſer gemeinſchaftlicher Freund ,

hat mit in ſeinem Schreiben an mich Nachricht
erteilt , Sie moͤchten gerne mein Urteil uͤber Ih⸗

re Abhandlung , worinn Sie den Urſprung und

dle Urſachen des Purpur ⸗Regens erklärt wel⸗

cher den öten Oktober 16468 , gefallen iſt „ von

mir schriftlich erhalten. Ich will alſo Ihrer
Forderung Folge leiſten : wäre ich nur geſchlkt
genug ,Ihr Verlangen zu erfͤͤllen! Ich hatte

mit wenigſtens vorgenommen , von dieſer Bege⸗
benheit weder zu reden z noch dieGlaubwuͤrdig⸗

f keit
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keit davon in Zwelfel zu ziehen, was andere al⸗
lenthalben ausbreiten ; Leute von der Art und
Claſſe , aus welcher der maͤchtigſte Carl , auch nur

2 , geringe Haͤupter viel weniger als einen maͤch⸗
tigen Koͤnig wider ſich aufzubringen , ſich wuͤrde

gewagt haben . Solche Leute beſchuldigen nem⸗

lich die Aerzte , daß ſie Neigung zur Atheiſteren
haͤtten, und gar wenig GOtt zuſchrieben ; hin⸗
gegen dle meiſten Erſcheinungen entweder auf
die Rechnung der Natur ſezen , oder doch dieſer

verdanken wolten. Gewiß ein ſchoͤnes und kraͤftiges
Mittel , ein Gotteslaͤugner zu werden ! gleich als ob

die Betrachtung der Natur uns nicht vielmehr zu
Gott leitete , als von demſelben we zu etwas an⸗

derm fuͤhrte. Dieſe Warheit iſt ſo ausgemacht ; daß
auch die Alten geſtehen : Die praͤchtige Werke der

Natur und ihre Bewundernswuͤrdige Krafthabe
in ihnen den Begrif von GOtt hervorgebracht :
Denn , wo ſie ſich mit ihrem forſchenden Auge hin⸗

wandten : da blizten uberall die Stralen der Gottheit
hervor . Zudeme reden die Aerzte auf ſolche Art
von der Natur ; daßſie jederzeit erinnern , wie

ſie eine Dienerin GOttes ſeye ; : folglich denken

ſie deſto ehrerbietiger von GOtt ; je mehrere und

erhabenere Werke ſie dleſer Dienerin zuſchreiben .
Was fordern denn dieſe ab geſchmakeKoͤpfe?

Soll man eine jede ſonderbare Erſcheinung GOtt
alleine e en Nun iſt allen , beſonders un⸗

ſern
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ſern Herren Ordens⸗Bruͤdern bekannt , daß alle

Dinge von dem maͤchtigſten und guͤtigſten Weſen
hervorgebracht werden , und nichts ohne deſſen
Mitwuͤrkung vorgehe . Aber eben ſowol iſt den

Gelerten bekannt , daß eben dieſes Verehrungs⸗
wuͤrdige Weſen orden licher Welſe, vermittelſt el⸗

ner zweiten Urſache , wuͤrke; welche wir in unſrer

Medlciniſchen Welt die Natur nennen . Wenn

ſich uns alſo wunderſame Begebenheiten , dem

aͤuſſerlichen Scheine nach , darſtellen : ſollen wir

dieſelbe gleich vor Wunder⸗Dinge , oder Wun⸗

der , wie ſie es nennen , erklaͤren? Fuͤrwahr ,
ſoſches rechne ich unter jene altvaͤteriſche laͤcher⸗
liche Erzaͤlungen, die ein muntrer , ein durch das

Licht der Wiſſenſchaften aufgeklaͤrter Kopf haupt⸗
ſaͤchlich verabſcheut : und ich wolte vielmehr das

entgegen geſezte Verhalten gottſeelig und der Reli⸗

gion gemaͤs, nennenz wenn man nemlich den natuͤr⸗

lichen Urſachen eiue freye Wirkſamkeit zugeſteht.
Dleſe Geiſeln der Aerzte koͤnnen ſich alſo

immerhin zu Ruhe begeben ; ihre Beſchwerun⸗
gen einſchraͤnken , die nur ihre Dummheit ver⸗

rathen ; und aufhören , den unwiſſenden Poͤbel
durch ihre nichts bedeutende angebliche Vorboten

beſtuͤrzt zu machen : Lernen ſie vielmehr mit den
Aerzten GOtt in der Natur verehren und in ei⸗
ner wahren Ergebenheit des Herzens anbeten⸗

Ich habe bemerkt , daß vieles bey uns fuͤr ein
f

Wunder⸗
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Wunder⸗Zelchen gehalten wird , das noch weni⸗

ger Wunderus⸗ wuͤrdig iſt als Dinge , welche

täglich vorkommen . Nemlich die Gewonheit 5

dieſe Dinge zu ſehen , entzieht ihnen den Anſchein

eines Wunder⸗Wercks . Laßt uns eln Beyſpiel
von dieſem unſerm Regen nehmen . Wie viele

haben einen Lerm gemacht ? Wie vlele haben ſich
fast heiſer geſchrien ; die Natur Kuͤndiger bemuͤ⸗

heten ſich vergeblich dieſen rothen Regen vom

Hümmel aus natürlichen Urſachen zu erklaren ;

es ſeye ſchlechterdings ein Zeichen von Gott ;

womit er uns habe andeuten wollen , unſre Suͤn⸗

den koͤnnten nicht anderſt als durch Stroͤme von

Blut getilget werden . 8 5

Allein , es iſt ausgemacht , daß uns viele

Dinge vor Augen ſchweben , die unſere Bewun⸗

derung weit mehr verdienten als jene rothe Tro⸗

pfen; und deren Urſachen noch vielmehr verſtekt

find . Sle ſehen die Ebbe und Fluth ; das von

dem Magneten gezogene und ſchleunig zu ihm

hineilende Eiſen; die blaue Farbe am Himmel;

oder in der Luft , welche doch an und vor ſich

ſelbſt keine Farbe hat ; und tauſend Sachen ,

unter welchen eine verborgene Neigung oder Ab⸗

ſcheu gegen einanderherrſchet . Sie ſehen das

Elß , welches ein durch die Kalte dik gewordenes

Waſſer iſt , auf dem flleſſenden Waſſer ſchwim⸗

menz ſie nehmen wahr , daß der Rauch in dem
— Kamin
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Kamin herunter falle , wann er oben durch die

Sonnen⸗Stralen beſchienen wird , und daß er

nicht durch das Kamin hinaus dringen konne .

Ferner , daß das Waſſer durch ein Tuch ohne

elnige Schwierigkeit dringe . Erſtaunen ſie aber
darüber ? Keineswegs , weil es gewoͤnliche Sa⸗

chen find . Hingegen , wenn man ein Erdbeben

verſpürt hat , wenn ſich ein ſchrecklicher Donner

hat hoͤren laſſen; ſogleich ſtoſſen ſie in die Trom⸗

pete , uud erweken unter dem Poͤbel ein Zittern .
Das iſt fuͤrwahr ſehr ungereimt ; indem man

ſich hieruͤber vielweuiger wundern ſolte als uͤber

jene oben erzaͤlte Erſchelnungen und 1000 . an ;

dre ſolcher Art , deren Urſachen uns verborgen

ſind ; welche von dieſen hingegen ſehr leicht koͤn⸗

nen angegeben werden . Ja ich unterſtehe mich

ſogar zu behaupten , die Erzeugung einer rothen
Moſe oder einer andern rothfaͤrbigen Blume ſeye

mehr zu bewundern , als ein vom Himmel fal⸗
lender rother Regen . Den Urſprung der erſteru
koͤnnen wir nicht angeben ; von dieſem aber iſt
er uns bekannt : und ſie haben ihn vollkommen

und ſolchergeſtalt entdeckt , Hochgelerter Herz z
daß ich nicht begreifen kan , wie man eine an⸗

dern Meinung hegen wolle ; welches eben auch

unſer unvergleichliche Gottfried beweiſet und auf
das buͤndigſte darthut . Dleſer Mann , in dem

die ganze Gelerſamkeit der Menſchen beyſammen
iſt ;
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iſt ; dieſer auſſerordentliche Geiſt , ein Wauder
nicht allein von Seeland , ſondern auch in un⸗

ſern Gegenden , ja von dem ganzen Erdboden ;
der vermöge ſeiner Scharffinnigkelt nicht allein
in das innerſte der Erde dringt , und daſſelbe
durchforſcht ; ſondern ſich auch uͤber die Himmel
hinauf ſchwingt ; dieſer Mann faͤllt das Urteil ,
daß die Verſchiedenheit des Geſchmaks und der

Farben in den Ausduͤnſtungen nirgendswo als
auf der Erde ſelbſt zu ſuchen ſeye.

Und dieſes halte ich vor ſo ausgemacht , als

irgend etwas iu der ganzen Natur . Sie aber ,
Hochfuͤrſtlicher Lelb⸗Arzt, der vortreflichſte unter

den Aerzten ziehen den allgemeinen Ausſpruch
unſers Vendelins zuſammen ; und leiten daher
die beſondre Ausdünſtungen unſrer Erde , welche
dieſem Regen die rothe Farbe mitgetheilt haben .

Nemlich ; die harzige Duͤnſte, welche ſich in die
Hohe gezogen , daſelbſt eine Wolke formirt ha⸗
ben , enthielten die Beſtand⸗Theile des Purpur⸗

Glanzes , welche durch die brennende Hlze der

Sonne in Bewegung gebracht und aufgeſchloſ⸗
ſen worden . Durch die Vermiſchung aber mit

den vitrlollſchen Duͤnſten , welche zu eben der

Zeit , aber anderswoher in die Hohe gefuͤrt wor⸗
den , iſt der in denen harzigen Duͤnſten verbor⸗
gene Purpur ⸗Glanz erzeugt und in der ganzen

Wolke zertheilt worden ; dieſe zoge ſich ſodann

zuſammen
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zuſammen , und ergoſſe ſich tneiſtens uͤber die

Stadt , weil ſie gerade unter der Wolke lag . Sie

haben in dieſer Erklarung der Spur der Natur
ſo gluͤklich gefolgt , und dleſe Erfindung ſo fein

ausgedacht , daß ſie allein deswegen den Namen

des geſchikteſten Matur⸗Kuͤndigers verdienten .

Allein , noch weit vortreflichere Vorzuͤge ſind es ,

welche unſer Koͤnig in Ihnen ehrt , und wovon

ſie ſchon etliche Proben abgelegt , woraus wir
alle richtig erkennen , daß, wie ſich der Himmel

auf Atlas , alſo das Oeſterreichlſche Recht auf

Ste ſich ſtuze. Aber , erlauben ſie mir , dahin

zuruck zu kehren , wovon mich die Bewunderung

ihrer Vorzuͤge ein wenig abgefuͤtet hat .

Daß die Vitriol⸗Duͤnſte Farben anszuziehen

geſchikt ſeyen , wenn ſie ſich mit der Feuchtigkeit
vereinigen , kan jedermann ſehen , wenn er Roſen ,

Gall Aepfel , oder andre dergleichen Sachen in

Waſſer erweicht , und den Vitriol⸗Geiſt dazu gießt.
Dieſer nun , ſagen Sie , habe , nachdem er

von der Sonne in die Hoͤhe gezogen worden , dle

Purpur Farbe denen harzigten Duͤuſten und

folglich der ganzen Wolke mitgetheilet . Daß
aber ein ſolcher Vitrlol⸗Geiſt , oder dergleichen
Duͤnſte , mit jenen wirklich vermiſcht geweſen ;

uͤberfuͤrt uns Vendelln , welcher wargenommen

hat daß die Kraft dieſes Regens mit derſelben
übereingekommen , welche ſich gemeiniglich von

3 G dem
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dem Spah Waſſer , worauf Vitriol· Geiſt gegof⸗
ſen worden , verſpuͤren laßt : denn ſein Geſchmal

war etwas ſäuerlich ; trieb den Harn , und fiillte
die Lenden Schmerzen. Ich wiederhole alſo
nochmals , Ihre Erfindung ſeye ungemein finn⸗
reich , und da Sie dieſe verborgene Wuͤrkung der

Natur ſo ſcharfſinnig entdekt haben : ſo erſuche
ich Sie / mir meine daruber entſtandene Zweifel
aufzuloͤſen .Es ſind zwar ſehr wenigezdoch vlelleicht
von ſolcher Art , daß ſie einen , der Ihrer Meinung
beypflichten wolte , zuruck halten konnten .

Der erſte Zweifel beſteht darinnen , daß zwar
der Vitriol die Farben aus den Sachen heraus
zieht , wenn ſie ganz in die Feuchtigkeit hinein
gelegt werden , daß er hiernaͤchſt der Feuchtigkeit
eben dieſeſbe Farbe gebe : hingegen , wann eben

dieſelbe Sachen nach der Kunſt vorher deſtillirt
worden ; ſo macht der hinzugegoſſene Vitriol⸗

Geiſt keine Veraͤnderung an der Farbe . Nun

verhalten ſich die durch die Hitze der Sonnen in

Duͤnſte verwandelte und in die Hoͤe gezogene
Materien eben ſo wie die durch Kunſt deſtillirte ;
folglich kan der Vitriol⸗Gelſt die verborgene Pur⸗

pur⸗Far be in den durch die Sonnen⸗Hize gleichſam
Seſtillietenharzigen Duͤnſten nicht hervor bringen .
Ich kan das zweite Glied des erſtern Vorderſazes
daraus beweiſen , weil der Vitriol , wenn er zu
einem aus Noſen ober einer andern Art Harzes

. 8
deſtil⸗
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deſtillirten Waſſer gegoſſen wird , nichts in der

Farbe deſſelben aͤndert ; ober ſchon aus ganzen

in ein Waſſer gelegten Roſen eine Roſen⸗Farbe

hervor bringt . n

Ich gehe zu dem zweyten Zweifel : Wenn

der Vitriol , welcher mit einem in das Waſſer

gelegten ganzen Stuͤk Juden Pech vermiſcht

wird , eine Farbe heraus zieht : warum haben die

Quellen , deren man etliche in Seeland und dem

Niederlaͤndiſchen Kempen⸗Land findt , nicht auch

eine Purpur⸗ Farbe , da dieſelbe eben ſowol Harz
und Vitrlol mit ſich fuhren .
Holen Sie nun auch den dritten Zweifel:
Warum ſehen wenigſtens die Spa Waſſer nicht

Purpur , roth , da ſie aus einer Erde entſpringen,
welche Stein⸗Kolen fuͤhrt, das iſt , welche harzige

Kolen und Vitriol in Menge hat . Ich elle zu dem

vierten : „ Sie ſagen , die PurpurFarbe entſteht

yaus der Waͤrme; daher ſie auch Ariſtoteles in dem

„Buche von Luft Erſcheinungen aus der Vermi⸗

„ ſchung der Feuer⸗Farbe mit der Weiſen zuſam⸗

men ſezet. Allein , weder der Purpur noch eine an⸗

dre Farbe haͤngt von den erſten Beſtand⸗Theilen

der Dinge ab. Dan eine jede Farbe kan mit einer je⸗

denArt derſelben beſtehen. Und daß ich nur von der
Purpur Farbe rede , und andre mit Stillſchweigen

uͤbergehe ; ſo zeigt ſich dieſe auch in denViolen als

Blumen ,welche kalterNatur ſind . Wenn alſe

.
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jener groſſe Natur⸗Kundiger ſie aus der Vermi⸗
ſchung der Feuer⸗Farbe mit der Weiſen zuſammen
ſezt : ſo hater durch die Feuer Farbe nicht das ver⸗
ſtanden , was vermoͤge ſeiner innerlichen Beſchaf⸗
fenhelt und Miſchung, ſondern , was der Farbe und
dem aͤuſſern Glanze nach feurig iſt . a

AlLoͤſen Sie durch Ihre gruͤndlicheGelerſamkeit
dieſe gleichſam in einer fliegenden Hize entſtandene
Zweifel auf, Hochgelerter er: : ſdgleich werden ſich
mehrere Anhaͤnger Dero gründlich ausgedachten
Meinung ſinden . Ich wünſche alles beſtaͤndige
Wolergehen . Löwen , den 7. Februar . 1647
a An

Herꝛn Vopiſcus Fortunatus Plempius ,
„ Johann Jacob Chiflet .

Wie ſehr bin ichnicht Ihnen wegenIhrer ſonder⸗baren Leutſeeligkelt und ausnehmenden Gelerſam⸗
keit verbunden , Hochgelerter Her da Sie als erſter

Lehrer der Arzney⸗WiſſenſchaftIhr Urteil uͤber die
naturliche Urſache des Purpur⸗Regens haben faͤl⸗
len wollen : Ich wuͤnſche mir Gluͤk, daß Sie meiner
obſchon neuen Meinung ſo freimuͤthig beizutreten

belleben ; da ich ſehr wol weiß / wie wenigen die Ge

heimniſſe der Natur und dazu noch lange nicht alle
bekannt ſeyn ,daßdleſe vor unſernAugen verdekt ,

und in dem innern Heillgtum verwart bleiben, da⸗
von einige noch dem gegenwaͤrtigen Alter , andreaber erſt der Nachwelt offenbar werden ſollen Mun
3 2 will
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will ich Ihre Zwelfel als ein wahrer Freund kürz
5

lich zu heben mich bemuͤhen.
Ich antworte auf den erſten Punkt folgenbew 2

Durch ein einfaches deſtilliren wird nur ein klares

und lauteres Waſſer aus den Blumen heraus ge⸗
trieben ; da ſich auf den Boden des Deſtillier⸗Kol⸗
bens eine dike und Erden ⸗artlge Materle ſezt, wor⸗

inn die Veſtand⸗Theile der Farbe verborgen liegen
Hingegen durch die ſtarkſte Sonnen „ Hize

werden dle dike und unreine Duͤnſtein die Hoͤhe ge⸗

hoben ,in welchen die Beſtand⸗Thelle der Farbe ſte⸗
ken . Daher kommt es , daß ſie durch Hinzuthun
des Vltrlol⸗ Gelſts ſich heraus begeben ; welches

hingegen nicht geſchicht, wenn er zu einem einfach

deſtillirten Waſſer gegoſſen wird : da er dieſe oͤlich⸗
te Materle / die mit den Theilchen der Farben ange⸗

fuͤllt iſt/ nicht an ſich nimmt . Daß aber das Regen⸗

Waſſer unrein ſeye, habe ich mit der Erfarung be⸗

wieſen, welche ich zur Beantwortung der Einwürfe
des Hrn . Gaſſendsoben angefuͤrthabe .

Nun tvill ich auch den zweitenZweifel zu heben
ſuchen . Plinius merkt von dem Harze an , daß es

an einigen Orten leimicht / an andern Erdhaft ſeye.
Man findt in Seeland , beſonders um die Gegend
von Mol und Balen viele Suͤmpfe/ die , wegen dem

in ihnen vorhandenen leimichten und ſchwefelichten
Harze , niemals zufrieren . Aber an dieſen Orten

ae keinen Vierlol indem dleſer nur in ber⸗
G 3 gichten
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gichten und trokenen Orten erzeugt wird , und mel⸗
ſtens da , wo Erz⸗Gruben verborgen ſind : Folglich
koͤnnen die Quellen in Seeland, ungeacht jener fet⸗

ten Erde , wegen dem Mangel des Vitriols keine
Purpur ⸗Farbe haben .

Ich komme zur Beantwortung Ihresdritten
Zweifels. Alle Quellen der Spah⸗Waſſer haben
keinen Schlam , und prangen mit ihren glaͤnzenden
dem Sllber gleichenden Wellen ; Fons eſt IL -

LIMI &, nitidis argenteus undis. Daherkomtes

/ daß eln deſtillirtes Spah⸗Waſſer einen Saz zu⸗

ruk laͤßt, der einem herb ſchmekenden Salze gleich
kommt . Denn dieſe Waſſer entſpringen nicht aus

elner harzigen Erde : ſonſt wurden ſie auch einen

harzꝛartigenbeim bey ſich fuhren und einen ſchwar⸗

zen und glaͤnzenden Schlamm zuruͤke laſſen ; der⸗

gleichen man bey den Bourbonniſchen Geſund⸗

VBaͤdernin dem Gebiet von Langres in Chanpegne
antrift . 5

Ja , ſezen Sie Ant , daß auch nur 18 5 5
Harz mit den Spah⸗Waſſern vermiſcht ſeye ; ſo

wird ſich die Farbe gewiß roth zeigen , wenn ſie durch

die Hize des Feuers und den Vitriol in Bewegung

geſeztworden . HoͤrenSie nur / was Plinius von

dieſen Waſſern ſagt : „ Tongern , elne Stadt in den

„Franzoͤſiſchen Miederlanden , hat eine beruͤmte

„Quelle , welche durch verſchiedene kleine Roͤhren

5Le
und einen Eiſen⸗Geſchmak hat , den man

5 nicht
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nicht eher empfindt, als nachdem man davon ge⸗

35

„

keunken hat . Sie befoͤrdert den Stulgang , ver⸗

y treibt die dreytaͤgige Fieber / und lindert die Stein⸗

3, Schmerzen . Bringt man eben dieſes Waſſer zum

„ Feuer , ſo wird es truͤb, und endlich roͤthlich .
Ihr vierter Einwurf iſt noch zu beantworten

uͤbrig. Folgendes wird dazu dienen . Unter den Wor⸗
ten Ariſtoteles ze 28 vue c AS,j, : /uß dasje⸗

nige verſtanden werden , was bey einer lebhaften
Farbe auch zugleich einen Feuer⸗Schein von ſich

wirft . Dieſe aber entſteht von elner hizigen innern

Elgenſchaft . Daher auch die geſchikteſtePoeten das

Feuer und die Morgen⸗Roͤthe mit demPurpur und

der Roͤthe zu verbinden pflegen . Virgil ſagt von

Lavinia , „ daß dieſe Farbe auf ihren gleichſam
„ glüͤenden Wangen zerſtreut liege ; elne Liebens⸗

„ wuͤrdige Roͤthe habe ſie feurig gemacht, welche ſo⸗
„ denn zu den erhizten Lippen geeilet habe.

FLAGRAN TES perfuſa genas , cui plu -
rimus IG NEM

e RUB OR & calefacta per ora
8 currit :

Ovid ſchrelbt von jener Tochter der Sonne und
der Erde und Vorboten des Tags : „Die Morgen⸗
„ Roͤthe hat bey ihrem praͤchtigen Her vortritt dle

35purpurne Thuͤreneroͤfnet/ und alle
Vorheſe mit

„ Roſenbeſtreut . 5
VVNitido Ptefgelt 5 Gru



pUREUREASaurora FORES, & plena
roſarum Atria .

a Und ein andrer Saͤnger des Altertums ſcherzt
ſehr artig . „ Solte wol , ſagt er , die Morgen,
„ Roͤthe den Roſen die Rothe rauben , oder ſie
ihnen vielmehr mitthellen ? Solte etwa der
85anbrechende Tag die Blumen faͤrben? 5

KRaperetne roſis AL RORA
RU BOREM ,

An daret ; & FL ORES TIN GERET
orta dies .

Ich zum wenigſten halte dafuͤr, (obgleich
ö

gar ſehr vieles uns in die Augen fallen , oder auch
denſelben entwiſchen kan) daß der Same der Far⸗

ben von demFeuer des Promotheus , das iſt , von
derSonne, anfaͤnglich (als die Erde gleichſam noch

eine Jungfer war ) in die Erde gekommen ; vor⸗

nemlich von der Purpur ⸗ oder Feuer⸗Farbe welche
der vornemſte unter allen Poeten , Wirgil , zur

Beſchrelbung elner von der Sonne ausgekochten
und zur Zei tigung gebrachten Saat braucht ,
wenn er ſolche rubicundam Cerer em nennt :

aus eben dieſer Ueſache nimmt er die Purpur ;
Farbe vor ;züglich vor andern heraus , wenn er

eine Beſchrelbung von den Bienen , welche die
Blumen von allerhand Farben koſten, machen
will ; PURPUREOS metere flores ; eben

ſo nennet er den mit bunten Blumen prangenden
Frülingſchlechtweg Purpureum . Unge⸗
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Ungeacht die Blumen der Vlole , welche Sle

zum Exempel aufuͤren, kalter Art ſind ; ſo befinden

ſich in ihnengleichwol Feuer⸗Theile : denn man kan
vermittelſt der Chymie aus ihnen eben ſowol als

aus den Roſen ein Aquavit oder Brandwein deſtil⸗
lirenz in welchem , meines Wiſſens , die Blole eine
dunkelePurpur⸗Farbe aͤuſſert, welche Mars an den

Blaͤttern der Blume des Amellus ( Stern⸗Kraut ,
Wegſtroh ) beobachtet ; wovon er ſagt : *

Violæ fublucet PURPURA nigræ .

Selbſt der kalte Mohn , der uͤberaus ſchoͤne
Pur purfaͤrbige Blumen hat , nimmt wegen ſeinem
Mohn , oder Opium, artigen Geruch oder Ausduͤn⸗

ſtung , die er an ſich hat , den Kopf ſehr ein , und
verurſacht die Schlafſucht .
Sie ſehen nun, Hochangeſehener Herr , daß
uns das Waſſer nach und nach auf das Feuer
gefuͤrt ; wovon der Natur ⸗Kündiger / Plinius ,
ſagt : Nulla in parte natur majora eſſe
Mmiracula , das iſt : In der ganzen Natur

befinde ſich nichts , daß ſo wunderſam ſeye , wie
das Feuer . Geben Sie mir fernerhin oͤfters
Ihre Gedanken davon zu erkennen , damit ich
Gelegenheit habe , Ihnen mit einem frolichen
Hände ⸗Klatſchen beyzuſtimmen . Inzwiſchen
wünſcheallesWolbefinden. Bruſſel , den 10 .

9 Anhang .
Jebruar , 1647 ,
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Anhang . 5

Hiſtoriſche , wie auch phyſicaliſche Nach⸗
richt von dem in Ulm vor wenigen Tagen

gefallenen Blut⸗Regen . i

( Sie ſchon auch die gewoͤhnliche Lufft Begebenheiten
unſers weitern Nachdenckens allerdings werth ; ſo

ſind wir doch aus eingepflanztem Trieb um gar viel auf⸗
merckſamer wenn etwas , das nicht ſo gewoͤhnlich iſt , in

„ der Lufft wahrgenommen wird ; wie alles Seltene ſeiner
Seltenheit haber die Augen ſowol des Leibes als des Ge⸗

müths uns ſtaͤrcker oͤffnen heiſſet . Wenn nun zu denen

nicht allzu offt ſich darſtellenden Lufft⸗Begebenheiten auch
die ſogenannte Blut Regen ſich zehlen laſſen ; wie könn⸗

te man doch zweifeln , daß durch den jüngſt bey uns gefal⸗
lenen Blut Regen diejenige , die theils davon gehöͤret,
theils ihn ſelbſt zu Geſichte bekommen , begierig gemacht

worden ſeyen , hierüber einige mehrere Belehrung zu er⸗

halten ? Man wiſſe demnach zum voraus , daß demin der

That nicht anderſt ſeye : in unſerem Ulm habe ſich dieſe
Lufft Begebenheit ich meyne ein Blut Regen ,her vor⸗

gethan . Denn an dem lezten Samſtag , den 1 Novem -
pris des jezigen 1755 . Jahres , beobachtete man wider

alles Vermuthen , daß der Regen , der des Nachmittags
eine gute Zeit lang fortgedauret , eine rothe Farbe mit

ſich fuͤhrete . Nicht zwar ware die Rothe in dem Grade
vorhanden , daß man die herabſtürzende Tropfen des Re⸗

gens alſobald in ihrer Roͤthe erkannt haͤtte ; ſondern das

in Geſaͤſſen zu einem ſonſtigen Endzwek aufgefangene Re⸗

gen Waſſer entdeckte die damit verbundene Rothe . Ue⸗
berdas aͤuſſerte ſich nachmals , daß nicht nur das Regen⸗

Waſſer , welches aus den Rinnen oder von den Daͤchern
gekommen , ſondern gerade ſo auch das uͤbrige, welches
man in freyenGegenden geſammelt , einerley Roͤtheha⸗

be , die einem ſchoͤnen rothen Wein , der nicht adicke iſt , nichts nachgegeben . Was aber den Spee
2 8

a eſpifft ;
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betrifft ; ſo ware er weder Weinſoͤrmig , noch irgend au

andere Art allzu angenehm ; ſondern man konnte eher das

rothe Regen Waſſer dem Geſchmack nach aͤhnlich erklaͤ—

ren einem Waſſer , worinn faules Holz gelegen , oder

worinn Camin Ruß zerlaſſen worden . Sihe , welch ein

beſonderer Geſchmack , der von dem Geſchmack des or⸗

dentlichen weiſſen Regen⸗Waſſers weit abweichet !

Mag das zur Beſchreibung des auſſerordentlichen Re⸗

gens , den man in der Skadt befunden , ( daß er ſich auch

aufs Land hinaus ausgebreitet , hat man keine Spur,) ge⸗

nug ſeyn ; ſo begleiten wir in geziemender Freyheit dieſe

Beſchreibung mit etwelcher Beurtheilung . Um vor eins

dieſen auſſerordentlichen Regen richtig zu betituln : ſo kan

er mit dem Grund ein Blut Regen heiſſen , mit welchem

man von Alters her im Gebrauch hat, die roͤthlichte Re⸗

gen durch Blut Regen zu benahmen ; wobey von ſelbſt
erhellet , daß nicht in eigentlichem Sinne bier das Blut
perſtanden werde ; ſondern blos in ſothaner Betitlung die

Abſicht geſchehe auf die roͤthlichte Farbe , wie man auch

überhaupt uns nie bereden wird , zu glauben , daß es un⸗

ter der Deutung Blut⸗Regen gegeben habe , krafft wel⸗

cher die Sonnen Hitze aus dem haͤufigen Blut vieler tau⸗

ſend in der Schlacht getoͤdteten Menſchen einen Blut⸗Re⸗

gen vermittelſt der blutigen Duͤnſten erwecket haͤtte.
a

Kehren wir uns aber vors andere zu dem Urſprung

Unſeres auſſerordentlichen Regens ; ſo muß man ſich zu⸗

vörderſt aus der Natur Lehre erinnern , daß ein Regen
entſtehen koͤnne aus denen Effluviis oder Ausdüͤnſtungen ,
die theils in eben der Revier ſelbſt aufſteigen , in welcher
der Regen von obenher ausgebrochen ; theils die von frem⸗
den Orten durch einen Wind an einen andern Ort hinge⸗
webet worden , wo es hernach regnet . Iſt ſo viel unlaͤug⸗
bar ;

ſo
wird , wenn der Regen zu einem Blut⸗Regen

werden ſolle , weiter nichts erfordert , als daß bemeldte

Effluvia röthlicht ſind ; welcherley roͤthlichte Effluvia a -

ber bald von roͤthlichtenMineralen , bald auch von roth
355 . lichten
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chten Exerementen ſchmeiſſender lnlecken von Zeſt zu
Zeit , auſſer zu einer Zeit copiöſer als zur andern , in die

Lufft hinauf ſich erheben ; wenn ſie in der Lufft oben ſind ,
von den ſenckenden Regen⸗Tropſen ergriffen werden / daß
dieſe leztere von jenen ſchleunig die rothe Farbe anneh⸗
men . Ey woͤchte man einwenden / ſollen von den roͤth⸗
lichten Effluviis die Regen⸗Tropfen ihre rothe Farbe
kriegen , mithin ſolchergeſtalt der Blut⸗Regen gebohren
werden ; ſo würde , weilen die röthlichte Ekfluvia hichts
ſeltenes ſind , auch der Blut Regen keine ſeltene Lufft⸗
Begebenheit ſeyn muͤſſen . Wir antworten 1) ja es ſind
freylich die Blut Regen nicht in der Strenge etwas ſel⸗
tenes , wie man ſich einbildet ; aber , indem man auf die

Regen Tropfen wenlg attent zu ſeyn pfleget ; ſo werden

auch manche Blut Regen, die würcklich gefallen ſind ,
voͤllig überſehen . Da wird mancher Blut Regen uͤber⸗

ſehen , wenn die Regen Tropfen nur ſchlecht (nicht in ho⸗
her rother Farbe) mit roͤthlichten Effluviis tingiret ſind .
Was mehr ; mancher Blut Regen iſt ein Nacht Regen
geweſen , daß bis an den folgenden Morgen aus den Ue⸗

berbleibſein des Regens auf der Straſſe die rothe Farbe
wieder verrauchet iſt . Wurde man folglich Jahr aus

Jahr ein , die Regen⸗Tropfen ſorgfaͤltiger inſpiefren , man
wuͤrde füͤrwahr der Blut⸗Regen noch mehrere zehlen kon ⸗
nen . 2) Fugen wir hinzu , daß zur Generstion eines

Bluk⸗Regens eine überaus groſe Menge roͤthlichter Ek⸗

fuviorum erfordert werde , welche Menge zu den Sel⸗
tenheiten zu rechnen , daß ſie nicht mehrmalen im Jahr ,
guch nicht in jedem Jahr Platz hat ; obſchon in ſedem
Jahr ein Regen ſeyn mag , deſſen Tropfen geſchwaͤngert
find mit roͤthlichten Eluviis , aber mit nicht ſo vielen ,
die zureichen , einen kundbaren Blut Regen zu formi⸗

ren. f f 5 2 0 ö

Jedoch , ohne uns bey noch umſtaͤndlicherer Ausfüͤh⸗
rung des generalen natürlichen Urſprung eines Blut⸗Re⸗
gens zu verweilen , machen wir endlich die Zueignung auf
unſern Ulmiſchen Blut⸗Regen. Ein Blut , Regen

5 15 merckten



merckten wir in dem vorigen , kan entstehen aus de
röchlichten Pffluviis , die in eben der Revier ſelbſt
ſteigen , in welcher der Regen von obenher ausgebrochen .
Solch roͤthlichte Effluvia aber ſteigen auch gewißlich auf
in unſerer Ulmiſchen Lufft ; bevorab ſind die Rauch Ex⸗
halationes des jezt etwas mehr als ſonſt gebrannten Torf⸗
ſes ( als welche recht Ruß foͤrmige , eralſiores und pin .
gulores exhalationes ſind ) von der Beſchaffenheit , daß
ſte , wenn ſie von den Regen⸗Tropfen verſchlungen wer⸗
den , denenſelben eine rothe Farbe behende mittheilen .
Man verſuche es nur ſelbſt , daß man die im Rauch des
angezündeten Torſfes auffahrende Exhalationes auffan⸗
ge ; ſie werden , wenn ſie mit Waſſer vermiſchet werden 7in einer Kürze vermoͤgend ſich zeigen , das Waſſer dun⸗
ckelroth zu farben . Nächſtdem bemerckten wir , doß ein
Blut - Regen auch herrühren koͤnne aus ſolchen roͤthlich⸗
ten Effluviis , die von fremden Orten her durch einen

Windanderswohin gewehetworden. Aber wie ; iſt nicht
noch in friſchem Angedencken , daß in derſelben Woche , in
welcher am Samſtag wir den Blut⸗Regen hatten ber
ſchiedene Tage hindurch ſtarcke Winde ſich bey uns gere⸗
get ? Niemand kan es auch als was widerſprechendes
verlachen , ſondern man mußes vielmehr vor was wahr⸗
ſcheinliches gelten laſſen , wenn wir setzen, daß durch fel .
bige ſtarcke Winde unter andern auch roͤthlichte Erfuvia

1 weiß nicht was fremdem Orte ) zu uns in unſereufft moͤchten überbracht worden ſeyn , die der zuletzt am
Samſtag gefallene langwierige Regen aufgefaſſet , daß er

anbey die Veraͤnderung daburch erlitten , rothfaͤrbig zu
werden .

5

Inzwiſchen haben wir hlemit aus zweherley natürli⸗
chen Quellen unſern Ulmiſchen Blut,Negen herleiten koͤn⸗
nen ; ſo bekennen wir gleichwol gerne , daß wir Ulis nicht

gelrauen / prreile zu determiniren , welche Effluvia ,
entweder die eigene Effuvis unſerer Revier , oder die
von der Ferne bergeſagte Egluvia am meiſten Schuld
an unſerm Blut - Regen geweſen ſeyn mögen ; immaſſen3 9 3 dazu



eine weitexactere Obſervitung unſerer damaligen

Lufft⸗Beſchaffenheit wir bedürffen wurden , weſche wir

aber nicht angeſtellt auch daß wir ſie anſtellen ſollten, uns

uicht haben einkommen laſſen ; indem wir von der Exi⸗

ſtenz 115
phænomeni bey uus nicht zum voraus , ne

cogitando quidem , eine Ahndung gehadt . Sollte

auch je an dergleichen Oblervation es nicht geſehlt

baben ; ſo geſtehen wir aufs neue , daß dem ungeach⸗
tet nicht alles haarklein bey den Pbenomenis dieſer⸗

leh Gattung ſich lolviren laſſe ; ſondern in demuͤthi⸗

ger Ueberzeugung von den engen Graͤntzen unſerer

natürlichen Wiſſenſchafft muͤſſen wir die verborgene

Regierung des hoͤchſten Gottes ebenfalls hierinnen

verehren . G0 Tt giebt ſich ſelbſt , ſeine Majeſtaͤt
auszudrücken , gegen dem Hiob in Hiob XXXIX .

28 an fuͤr den Vater des Regens , Er alſo ord⸗

net es nach ſeiner unerforſchlichen Weißheit , wenn der

Regen auf ſeinen Befehl kommen ſolle ; Zumalen
richtet er auch den Ausbruch eines auſſerordentlichen
Regens , ſeinen übrigen Vollkommenheiten gemaͤß , der⸗

geſtalten ein , daß wir Menſchen⸗Kinder ſollen kraͤff,
lig beweget werden , an Ihn zu gedencken ; wenn es

ein Straf⸗Regen , uns deſto ungeſaͤumter in ungehen⸗

chelter Buſſe zu Ihm zu bekehren ; wo es aber ein

Wohlihat Regen , in unermuͤdeter Danckbar⸗

keit Ihm getreu zu ver⸗

bleiben .

Kurze
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KurzeNachricht von einem wunderbaren
Hirs⸗Waizen⸗ und Blut⸗ Negen , welcher

175 . den 29 . Octobr. in Rußland gefallen ,
nebſt andern ſich dabey ereigneten

Begebenheiten .

Lau ſicher gegründeten Nachrichten hat es in der Stadt

Kirfa einige Dage nichts als Hirs und Waizen gereg⸗
net . Der Rußiſche General , Bachriow , hat eine Par ;

tbie davon nach Petersburg geſandt ; wie es bann eben

zu dieſer Zeit auch Blut daſelbſt geregnet haben ſolle :
nachdeme an dem Himmel zuvor ein Phoͤnomenon geſehen

worden , ſo zwey ſtreitende Armeen vorgeſtellet . Es iſt
auch zu gleicher Zeit eine ſolche Finſternis enkſtanden , daß
ein Menſch den andern nicht ſehen koͤnnen, und in den

Wolken ein Schall gehoͤret worden , ſo dem von einer

Trompete gleich geweſen ; dahero jedermann
geglaubt , der Jüͤngſte Tag werde

erſcheinen .

Us M, gedruckt bey Chriſtian Ulrich Wagnern ,
Canzley⸗Buchdruckern, und der Herzoglich⸗deutſchen Ge⸗

ſellſchafft in Helmſtaͤdt Mitglied .
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